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Aufnahms-Gesuche.
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: Demandes d'Admission. : a ; S
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Friadiobittii
Litt di cittrit

MM. Biselx frères, Hôtel du Glacier,
Chainpex 99

Parrains: MM.'J. Anzevui, Hôtel Mont-
Collon, Arolla. et A. Lonfat, Hôtel Bristol,
Einbaut.1

IPF" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmsgesuch als
genehmigt.

DBF- Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est
acceptée.

Auszug aus dem Protokoll

der

Samstag, 27. Februar 1915, nachm. l'/i Uhr,

im

Hotel Schweizerin)!' in Ölten.

T r a k t a nden:
1. Protokoll.
2. Die derzeitige Lage des Hotelgewerbes und

Hilfsaktion.
Mitgliederbeiträge 1914/15.

4. Reduzierte Menus.
5. Innelialtung der Ilolelführerpreisc.

Heranziehung von Kriegsrekonvaleszenten.
7. Übelstände beim Vermieten von Privatlogis.
8. Verkehrsbureau Petrograd. Eventuelle

Aufhebung während des Krieges.
9. Fachschule.

a) Terrainankauf;
b) Einführung neuer höherer Fachkurs.
Event. Ersatzwahl in den Vorstand.
Genossenschaft «Hospes» 1914.
Ilotelfiihrer 1915.
Xeujahrsgelder.
Generali ersammlung 1915.
MineralWasserflaschen.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.

Mitteilungen und Diverses.
Persönliche Anregungen.

Anwesend sind:
Kreis t- Hr. A. Armleder. Genève

» E. Buchs, Glion
> J. A. Neubrand, Montreux
> W. Niess, Aigle
» F. Weber, Genève

Kreis II- llr. E. Eggimnnn. Bern
' E. Krebs, Inlerlaken
' H. Marbach. Bern
* A. Mützenberg, Spiez
* H- Sommer, Thun

Kreis III: Hr. E. Caliani. Engelberg
* i,aUscr. t.u/ern
> A. Müller, 1-lüelen
* B'edweu, l.uzern

Kreis IV Hr. J. V Hielsehy. Bheintelden
m

,raf' ^balTlumsen\\ Haien. Baden
E. Mauz. Zürich
O. Michel. Basel

> H. Neitliardt. Zürich
Kreis V: Hr. A. Brenn. Passugg

» Gh. Elsener. Das os-Phit/
> L. Gredig. Pontresina
» R. Mader. St. Gallen
» Dr. O. Töndury. Tarasp

Kreis VI: llr. J. Escher, Brig
» Th. Exhenry, Champèry
» II. Kluser-Lagger, Simplonkulm
» G. Morand, Marligny
» Dr. Alex. Seiler, Zermatt

Kreis VII: Hr. G. Clericetti, Lugano
» C. Reichmann, sen., Lugano

Ferner anwesend sind:
Hr. H. Ilaefeli, Mitgl. des Vorstandes

» E. Stigeler, Sekretär

Entschuldigt abwesend sind:
Kreis I: Hr. J. A. Schmidt, Lausanne

» II: » E. Seiler, Interlaken
» III: » J. IUisler, Luzern
» VII: » H. Burkard, Lugano

» E. Lombardi, Airolo
» U. Scazziga, Locarno

Unentschuldigt abwesend sind:
Kreis V: llr. E. Taierna, Chur

VI: » J. Anzevui, Arolla
» VII: s A. Reber, Locarno

Verhandlungen.
Herr Präsident Häuser begriissl und eröffnet

die Versammlung. Mit warmen Worten
gedenkt er zunächst der seit der letzten
Sitzung verstorbenen beiden Mitglieder des Auf-
sichlsrates, Herren R. Varonier, Gemmi, und
A. Ron senior, Vitznau, indem er deren
verdienstvolle Tätigkeit für den Verein in dankbarer

Anerkennung würdigt. Die Versammlung

ehrt das Andenken der Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen.

Als Stimmenzähler werden gewählt die
Herren Gredig und Marbach.

1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird
genehmigt.

2. Die derzeitige Lage des Hotelgewerbes
und Hilfsaktion.

Herr Präsident Häuser erstattet einen
eingehenden Bericht über alle die Massnahmen,
welche der Vorstand seit dem Ausbruch des
europäischen Krieges bis zum heutigen Tage
getroffen hat, um die kritisch gewordene Lage
des schweizerischen Hotelgewerbes zu verbessern

und die bei vielen Kollegen entstandene
Not zu lindern.

Von der Einberufung des Aufsichtsrates zu
einer ausserordentlichen Sitzung im letzten
Herbst glaubte der Vorstand Umgang nehmen
/u dürfen, weil damals die allgemeine Situa-
lion noch zu wenig abgeklärt war und eine
Aenderung der vom schweizerischen Bundesrat

in Aussicht genommenen Massnahmen zu
jener Zeit doch nicht möglich gewesen wäre.
Dagegen hat der Vorstand den Aufsichtsrai
ständig über alle seine Beschlüsse mittelst
Zirkularen auf dem Laufenden gehalten. Der
Aufsichtsrat hat sodann den ihm vom
Vorstand unterbreiteten Entwurf eines Berichtes
über die getroffenen Massnahmen zur Mitteilung

an die Vereinsmitglieder genehmigt.
Dieser Bericht ist unterm 29. September v. J.
an sämtliche Vereinsmitglieder zum Versand
gelangt.

Seither hat der Vorstand nichts unterlassen,
um den Verlauf der wirtschaftlichen Lage
genau zu verfolgen und die jeweilen notwendigen
Massnahmen von Fall zu Fall zu treffen. Hierüber

haben die im Vereinsorgan veröffentlichten
Protokolle der Vorstandssit/ungen

regelmässig Aufschluss erteilt.
Da die derzeitige Kriegslage einen Friedens-

schluss bis zum nächsten Sommer nicht
erhoffen lässt. so muss mit einer zweiten
verfehlten Sommersaison gerechnet werden. Der
Vorstand hat deshalb in seiner letzten Sitzung
beschlossen, noch weitere Mittel und Wege zu

suchen, um der voraussichtlich noch grösser
werdenden Krisis entgegentreten zu können.
Zu diesem Zwecke hat er zunächst eine
Eingabe an den Bundesrat gerichtet, in welcher
unserer obersten Landesbehörde folgende drei
Fragen zur Prüfung unterbreitet wurden:

1. Interpretation des Art. 805 Z.G.B.,
dahin gehend, ob bei Hotel-Mobiliar-Verpfändung

nur diejenigen Pfandbriefe und Gülten
hievon profitieren, in denen speziell das
Mobiliar m i l verpfändet wurde, oder oh dieses
Mobiliar auch für die früher errichteten
Schuldbriefe als mitverpfändet gilt; eventuell
oh für alle früheren, auch die unter altem
Recht errichteten — das die Mobiliar-Verpfändung

in einzelnen Kantonen nicht kannte
— oder nur für die neuen.

2. Die Frage der Einführung des «Warrant

hôtelier», ähnlich wie in Frankreich (Ges.
vom 8. Aug. 1913).

3. Neuerdings Besprechung der Frage, ob
für die Ilotelerie nicht, ähnlich wie in Frankreich,

Ausnahmebestimmungen erlassen werden

könnten, betreffs Stundung oder teilweiser
Stundung eventl. Erlass der Pacht- und
Hypotheken-Zinsen, sowie Aufschub der Amortisationen.

Die nähere Begründung dieser Eingabe
wurde in Nr. 7 des Vereinsorgans vom 12.
Februar d. J. veröffentlicht.

Der Entscheid des Bundesrates ist noch
ausstellend. Das Justizdepartement hat unsere
Eingabe seinen Experten zur Prüfung
unterbreitet und hat sich bereit erklärt, sobald diese
Gutachten vorliegen, die Delegierten unseres
Vorstandes zu einer Besprechung der
Angelegenheit zu empfangen.

Sodann hat eine aus den Herren Häuser
lind Haefeli bestehende Delegation des
Vorstandes mit dem Präsidenten des Direktoriums
der Schweizer. Nationalbank, Herrn Kundert,
eine Besprechung gepflogen, um dessen
Ansicht und Rat zu vernehmen, in welcher Weise
eine finanzielle Hilfsaktion für das Hotelwesen
durchgeführt werden könnte.

Däs Ergebnis dieser Besprechung kann dahin
ziisammengefasst werden, dass die Nationalhank

ihre Mithülfe in bestimmte Aussicht
stellt, wenn auf regionalem Boden (kanlons-
\yeise) und in Verbindung mit der Kantonalhank

oder einem andern angesehenen
Bankinstitut des betreffenden Kantons eine
ähnliche Hilfsaktion wie im Kanton Graubiinden
durch Errichtung besonderer Kreditgenossenschaften

eingeleitet werden kann. Aus
banktechnischen und praktischen Gründen erklärt
die Nationalhank, der Gründung mehrerer
Kreditgenossenschaften, die sich auf die
verschiedenen Kantone verteilen, gegenüber der
Errichtung eines einzigen, nationalen Instituts
den Vorzug geben zu müssen.

Die Mitwirkung der Nationalbank würde
durch Einräumung von Diskontokrediten
(Diskontierung von Wechseln) geschehen. Die
Nationalbank benötigt hiefür zwei sichere
Unterschriften, wobei diejenige des
kreditsuchenden Hoteliers nicht ohne weiteres als
solche angenommen werden kann.

Da die Kreditgewährung meistens Zu-
Irauenssaehe ist, sollte, ähnlich wie in
Graubiinden, in jedem Kanton eine besondere
Kommission bestellt werden, deren Aufgabe es ist,
den Schuldner zunächst auf die Sicherheit seiner

Hinterlagen, seine Solvabilität und Morali-
tät zu prüfen und sodann dessen Wechsel zu
girieren, bevor dieser an die Kantonalbank
weiter gegeben wird. Diese kann ihn dann
ihrerseits an die Nationalbank weiter girieren.

Es ist Sache der Interessenten, den richtigen
Weg zu finden, um in jedem Kanton, soweit
nötig, eine derartige Hilfsaktion durchzuführen.

Der Vorstand hat diese Angelegenheit als
so wichtig erachtet, dass er beschlossen hat,
eine ausserordentliche Sitzung des Aufsichtsrates

einzuberufen, um den Vereinsvertretern
des gesamten Landes Gelegenheit zu geben,
sich über die Sache auszusprechen, und um
eventuell die Organisation der zu schaffenden
Institute unverzüglich an die Hand zu nehmen.

Damit keine Zeit verloren geht, hat der
Vorstand die Mitglieder des Aufsichtsrates in
der Einladung zu dieser Sitzung gebeten,
nachstehende drei Fragen zu prüfen lind sich zu
diesem Zwecke unverzüglich mit den zuständigen

Personen und Instituten in Verbindyng
zu setzen, um möglichst schon an der Sitzung
ein Bild zu erhallen, wo eine derartige
Hilfsaktion durchgeführt werden kann. Die drei
Fragen lauten:

1. Ist in Ihrem Kanton die Durchführung
einer derartigen Hilfsaktion notwendig?

2. Kann dabei auf die Mithilfe Ihrer
Regierung, event, der Kantonalbank oder eines
anderen grösseren Bankinstitutes gerechnet
werden?

3. Wer aus Ihrem Kanton soll sich an die
Spitze dieser Hilfsaktion stellen?

In den letzten Tagen hat schliesslich unser
Vorstand eine längere, einlässlich begründete
Eingabe des Oberländischen Verkehrsvereins
erhalten, in welcher eine Reihe von Vorschlägen

gemacht wird, die nach dessen Aussagen
allein imstande wären, die durch den Krieg
entstandene Notlage im Berner Oberland zu
lindern.

Aus dieser Eingabe, die zur Verlesung
gelangte, geht hervor, dass eine Hilfsaktion nach
Biindnerischem Muster im Kanton Bern, wo
die Verhältnisse ganz andere sind, nicht
durchführbar ist. Die Hilfe müsse auf eidgenössischem

Boden gesucht werden.
Iliefür stellt der Oberländische Verkehrsverein

folgende Anträge:
1. Artikel 12 der bundesrätlichen Verordnung

betreffend Ergänzung und Abänderung
des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs vom 28. September 1914 müsste
unbedingt in dem Sinne abgeändert werden,
dass Alinea 1 wie folgt lauten würde:

«Ein Schuldner, der ohne sein Verschulden
infolge der Kriegsereignisse ausser Stand ist,
seine Gläubiger zur Zeit voll zu befriedigen,
kann von der Nachlassbehörde für die Dauer
des gegenwärtigen Krieges und nach Friedens-
schluss noch für weitere sechs Monate die
Bewilligung der Betreibungsslundung
verlangen.»

«Dem in seinem Erwerbe vom Fremdenverkehr

abhängigen Schuldner kann die
BetreibungsStundung bis auf sechs Monate nach
Schluss der auf den Frieden folgenden
Fremdensaison verlängert werden.»

2. Es müsste der Bundesrat auf dem
Verordnungswege kraft seiner ausserordentlichen
Vollmachten verfügen, dass wenigstens zwei
volle Jahres-Hgpothekarzinse zum Kapital
geschlagen werden könnten.

In diesem Sinne wäre dann vielleicht in
die mehrfach erwähnte Verordnung ein neuer
Titel einzuführen, nämlich: «Besondere
Bestimmung betreffend rückständiger Hypothekar

zinse ».

«Ein Schuldner, der ohne sein Verschulden
infolge der Kriegsereignisse mit der Bezahlung
der schuldigen Hypothekarzinse sich im Rück-



slaiul befindet, und dem es nicht möglich ist,
seinen daherigen Verpflichtungen zur Zeit
nachzukommen, kann hei der Nachlassbehörde
das Begehren stellen, dass ein his zwei seit
Ausbruch des Krieges verfallene .Jahreszinse
zum Kapital geschlagen werden.»

«Der Schuldner hat zu diesem Zwecke mit
seinem Gesuche die erforderlichen Nachweise
über seine Vermögenslage 7.11 erbringen, und
alle von der Nachlassbehörde verlangten
Aufschlüsse zu gehen. Unterliegt der Schuldner
der Konkursbeireibung, so hat er eine Bilanz
und seine Geschäftsbücher vorzuweisen.»

«Die Nachlassbehörde entscheidet nach
Anhörung des Schuldners und der zur
Verhandlung einzuladenden Ilypolhekargläubiger.
Für die Weiterziehung des Entscheides gilt
analog die Bestimmung des Art. 14 der
Verordnung vom 28. September 1914.»

Ferner wird ausgeführt, dass der Erlass
einer die Kapitulation der rückständigen
Hypothekarzinse im Sinne des obigen
Vorschlages ermöglichende Verordnung ebenfalls
ein absolutes Bedürfnis für den vom Fremdenverkehr

abhängigen Hypothekarschuldner ist.
Für ihn sei die blosse Betreibungsstundung
durchaus ungenügend. Denn was nütze ihm
die letzlere, wenn er nach Ablauf derselben
für die während des Brachliegens seines
Geschäftes abgelaufenen Hypothekarzinse
belangt werden könne? Er werde eben ausser
Stande sein, dieselben zu bezahlen.

Vielleicht könnte man den Hypothekar-
gläubigem in der Weise entgegenkommen,
dass noch bestimmt würde: «Nach Ablauf von
zwei Jahren nach Friedensschluss ist der
Betrag der zum Kapital geschlagenen Ilypolhe-
karzinse vom Schuldner durch Leistung von
vier jährlichen Amortisationen von 25 Prozent
zu tilgen.»

Die hierauf folgende Diskussion wurde
sehr rege benützt und hat ein allgemeines Bild
über die Notlage und die erforderlichen Mittel
und Wege zu deren Abhilfe ergeben.

Der Aufsichtsrat hat beschlossen,
1. die Eingabe des Oberländischen Verkehrsvereins

an den Vorstand zur weiteren
Prüfung und nachherigen Weiterleitung an den
Bundesrat zu weisen;

2. allen Mitgliedern des Aufsiclilsrates eine
Abschrift der an den Bundesrat gerichteten
Eingabe zuzustellen, damit sie in der Lage
sind, in ihren eigenen Kantonen, eventuell
mit Unterstützung der betreffenden
Kantonsregierungen, ähnliche Eingaben an den
Bundesrat zu veranlassen;

3. die Errichtung von Kreditgenossenschaften,
soweit als möglich zu fördern.
Zur Durchführung der beiden letzten

Punkte wurden für die in Frage kommenden
Kantone besondere Delegierte bezeichnet.

3. Mitgliederbeiträge 1914/15.
Hr. Cattani erstattet einen kurzen Bericht.
Damit der Verein auch direkt etwas zur

Linderung der Notlage seiner Mitglieder
beitragen konnte, sind mit der Einwilligung des
Aufsichtsrates die Beiträge an die Propagandakasse

und den Hotelführer nicht bezogen worden.

Für die Deckung der bezüglichen
Ausgaben muss daher das Vereinsvermögen
aufkommen, das infolgedessen eine Verminderung

von ca. Fr. 90,000.— erfahren wird. Die
Angelegenheit bedarf noch der nachträglichen
Ratifikation der Generalversammlung, an der
nicht zu zweifeln ist. Der Bericht wird
genehmigt.

4. Reduzierte Menus.
Namens des Vorstandes referiert über dieses

Traktandum Herr Riedweg.
Der Hotelier-Verein Luzern hat unsern

Vorstand ersucht, die Frage zu prüfen, ob es

nicht möglich wäre, das reduzierte Menu,
welches seit Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
zur Reduzierung des Verbrauchs der vorhandenen

Lebensmittel überall eingeführt wurde,
auch zukünftig von den Mitgliedern des
Schweizer Hotelier-Vereins beizubehalten, in
der Meinung, dass die Preise der Mahlzeilen
nicht reduziert würden. Der Internationale
Hotelbesitzer-Verein und die Fédération
Universeile des Sociétés d'Hôteliers seien darum
anzugehen, in ihren Kreisen in gleicher Weise
vorzugehen.

Der Vorstand wollte in dieser Frage keinen
Beschluss fassen, ohne vorher die Ansichten
der Mitglieder des Aufsichtsrales, sowie der
lokalen Hotelier-Vereine eingeholt zu haben.

Die diesbezüglichen Beschlüsse des
Aufsichtsrales sollen den Mitgliedern auf dem
Zirkularwege mitgeteilt werden.

5. Iiinehaltung der Hotelführerpreise.
Herr Riedweg referiert.
In Mitgliederkreisen ist in letzter Zeit

wiederholt die Frage aufgeworfen worden, ob
angesichts der kritischen Zeit von Seite des Vereins

nicht auf eine strikte Innehaltung der im
Hotelführer annoncierten Preise für die Dauer
des Krieges verzichtet werden sollte.

Die Prüfung der Frage im Schosse unseres
Vorstandes hat ergeben, dass eine Durchführung

der bisherigen Praxis zur Zeit sehr
schwierig wäre und dass es angezeigt ist, den
Mitgliedern in der Festsetzung ihrer Preise
während der Kriegsdauer eine gewisse Freiheit
zu lassen, damit sie in der Lage sind, den
veränderten Verhältnissen gebührend Rechnung
zu tragen.

Der Vorstand hat die Angelegenheit den
Lokalvereinen zur Prüfung und Meinungsäusserung

unterbreitet. Der Referent
resümiert die eingegangenen Antworten, die sich
im Prinzipe mit den Vorschlägen des Vorstandes

grösstenteils decken.
Üeber den Beschluss des Aufsichtsrates

werden den Mitgliedern ebenfalls mit Zirkular
nähere Mitteilungen gemacht werden.

0. Heranziehung von Kriegsrekonvaleszenten.

Herr Haefeli erstattet Bericht namens des
Vorstandes.

Der Vorstand hat sich mit den zuständigen
Amtsstellen der kriegführenden Staaten in
Beziehung gesetzt, 11m ruhebedürftige und
invalide Offiziere und Soldaten zu erleichterten
Bedingungen in die schweizerischen Kurorte
heranzuziehen. Leider sind unsere Erwartungen

nicht erfüllt worden, da fast alle Staaten

ihren Militärs nicht gestatten, solange der
Krieg dauert, ausländische Kurorte
aufzusuchen.

Der Vorstand hatte sich damit einverstanden

erklärt, dass den Kriegsrekonvaleszenten
eine Reduktion auf den im Hotelführer
verzeichneten Minimalpreisen gewährt werde.

Auf Antrag eines Mitgliedes aus dem Berner

Oberland wird der Vorstand beauftragt,
die Tätigkeit des kürzlich neu gegründeten
schweizerischen «Vereins für Kriegsrekonvaleszenten»

näher zu verfolgen und bis dahin
unsern Mitgliedern zu empfehlen, dieser
Vereinigung nicht beizutreten.

7. Uebelstände beim Vermieten von Privatlogis.

Die Behandlung dieses Traktandums wird
als nicht dringlicher Natur auf eine spätere
Sitzung verschoben.

8. Verkehrsbureau Petrograd; eventl.
Aufhebung während des Krieges.

Hr. Dr. Töndury, Präsident der
Propagandakommission, erstattet einen summarischen
Bericht über die derzeitigen Verhältnisse im Vcr-
kehrsbureau Petrograd.

Angesichts der Talsache, dass Russen wohl
noch für einige Zeit nicht in die Schweiz reisen

können, hat der Vorstand der Propagandakommission

die Anregung gemacht, die Frage
einer zeitweiligen oder gänzlichen Aufhebung
unseres Bureaus in Petrograd zu prüfen.

Der Bericht des Vorstandes hat bei den
Mitgliedern der Propagandakommission
zirkuliert, die sich mit Mehrheit für die
vorläufige Aufhebung des Bureaus ausgesprochen
haben.

Der Aufsichtsrai stimmt diesem Antrag zu.

9. Fachschule.
Herr Präsident Häuser referiert an Stelle

des landesabwesenden Herrn Hiisler.
a) Terrain-Ankauf. Der von der letzten

Generalversammlung beschlossene Ankauf
eines grösseren an die Fachschule angrenzenden
Stückes Terrain ist gemäss der genehmigten
Vorlage vollzogen worden. Für die Bezahlung
des Kostenpreises halte der Vorstand der
Fachschule ein grösseres Darlehen aus der Vereinskasse

gewährt, das dann durch Errichtung
einer ersten Hypothek auf dem gesamten
Anwesen der Fachschule im Betrage von 75,000
Franken abgelöst wurde.

Das früher kontrahierte Anleihen der
Fachschule im Betrage von Fr. 120,000, das

alljährlich mit Fr. 10,000 amortisiert wurde,
ist nun gänzlich zurückbezahll, so dass auf
der Fachschule nur das neue Darlehen haftet.

b) Einführung neuer höherer Fachkurs.
Infolge des Kriegsausbruchs muss le die Eröffnung

des von der letzten Generalversammlung
beschlossenen neuen höheren Fachkurses um
ein Jahr hinausgeschoben werden.

10. Event. Ersatzwahl in den Vorstand.

Herr Präsident Hauser referiert.
Durch den Hinschied des Herrn Bon ist im

Vorstand eine Stelle vakant geworden. Der
Vorstand schlägt vor, für die restierenden drei
Monate seiner Amtsdauer keine Ersatzwahl
mehr vorzunehmen.

Der Aufsichtsrat pflichtet dem Antrag bei.

11. Genossenschaft «Hospes» 1914.

Herr Neithardt, Präsident der Genossenschaft

«Hospes» 1914, erstattet einen kurzen
Bericht.

Wie infolge des Kriegsausbruchs leider
erwartet werden musste, wird die
Schlussrechnung der Genossenschaft «Hospes» eine

wenig erfreuliche sein. Um den sämtlichen
Verbindlichkeiten nachkommen zu können,
musste das gesamte gezeichnete
Genossenschaftskapital einverlangt werden. Der Verein
hatte sich daran mit einem Betrage von 60,000

Franken beteiligt.
Die gezeichneten Beiträge sind bis auf

einen relativ kleinen Betrag einbezahlt worden.
Die Bücher liegen zur Zeit bei der «Fides»

Treuhand-Vereinigung in Zürich zur Prüfung.
Die Liquidation der Genossenschaft kann ;

laut Gesetz erst nach Ablauf von sechs
Monaten, von dem Tage an gerechnet, an
welchem die Gläubiger durch das Handelsamtsblatt

zur Geltendmachung ihrer Ansprüche
aufgefordert werden, stattfinden.

Der Referent macht hierauf an Hand einer
provisorischen Abrechnung noch einige nähere
Mitteilungen über die Baukosten, sowie die
Betriebsresultate der einzelnen Monate.
Zuletzt kann vielleicht noch ein kleines Betriehs-
defizit resultieren und beantragt der Referent,
dasselbe eventuell von der Vereinskasse
übernehmen zu wollen.

Bericht und Antrag werden genehmigt,
nachdem noch der Präsident Herrn Neithardt
für dessen Mühewaltung und aufopfernde
Tätigkeit im Dienste dieser grossen nationalen
Aufgabe den wärmsten Dank des Vereins
ausgesprochen hat.

12. Hotelführer 1915.

Herr Stigeler berichtet, dass für das
laufende Jahr gemäss Vorstandsbeschluss nur
eine Auflage von total 40,000 Exemplaren des

Hotelführers (statt 105,000 Exemplare im
Vorjahr) vorgesehen wurde.

Solange der Krieg nicht beendigt ist, wird
der Vertrieb des Führers auf das Notwendigste
beschränkt werden. Es wird dann später
entschieden werden müssen, ob für das Jahr 1916
eventuell auf eine Neuauflage verzichtet werden

soll.
Es belieht dem Aufsichlsrat, von diesem

Berichte Kenntnis zu nehmen.
13. Neu jahrsgelder.
Herr Präsident Hauser referiert.
Einer Anregung aus Milgliederkreisen

zufolge hat der Vorstand beschlossen, die Hälfte
der diesjährigen Beiträge, die zur Enthebung
der Neujahrsgratulationen jeweilen zu gunsten
des Tscluimifonds geleistet werden, ausnahmsweise

zur Entrichtung eines kleinen Neujahrs-
geschenkes an unsere an der Grenze stehenden

Truppen zu verwenden. Infolgedessen
konnte der Betrag von Fr. 700.— an die Mili-
lärbehörde abgeliefert werden.

Der Bericht wird genehmigt.
14. Generalversammlung 1915.

Herr Präsident Hauser teilt mit, dass mit
Rücksicht auf die kritische Lage der Vorstand
beschlossen hat, dieses Jahr bloss eine ganz
einfache, geschäftliche Generalversammlung
an einem zentral gelegenen Orte, wie Ölten
oder Zürich, zur Erledigung der laufenden
Traktanden abzuhalten.

Nach Rückkehr normaler Zeiten werden
wir dann 11111 so lieber der freundlichen
Einladung der Genfer Kollegen folgen.

Der Aufsichtsrat erklärt sich mit diesem
Vorschlag einverstanden und bestimmt Ollen
als Ort der nächsten Generalversammlung.

15. MineralWasserflaschen.

Berichterstatter ist Herr Stigeler.
Zufolge des ihm von der letzten

Generalversammlung erteilten Auftrages hat der
Vorstand an die Vereinigung der Mineralquellenbesitzer

das Gesuch gerichtet, ihre Mitglieder
möchten zukünftig die leeren Mineralwasserflaschen

zurücknehmen oder eine Einheitsflasche

erstellen lassen, die nachher im Hotel
für Wein oder andere Gelränke Verwendung
finden könnte.

Der Präsident der Vereinigung hat mit
unserer Vereinsleilung in der Angelegenheit
Rücksprache gepflogen und baldige Prüfung
der Frage mit eventl. Vorlage von Flaschenmustern

in Aussicht gestellt.
Der Vorstand hofft, dem Aufsichtsrat an

dessen nächster Sitzung weitere Mitteilungen
hierüber machen zu können.

Die Versammlung nimmt von diesem
Bericht Kenntnis.

16. Mitteilungen und Diverses.

Der Präsident macht folgende Mitteilungen:
a) Das «Reehtsbuch für den Schweizer

Hotelier», das im Auftrage des Vereins von
Herrn Dr. jur. B. Feuersenger in Basel ver-
fasst wurde, ist Ende letzten Jahres in
deutscher Auflage erschienen. Jedem Vereinsmitglied

wurde davon ein Exemplar gratis
zugestellt. Das Buch hat überall sehr gute
Aufnahme gefunden und wurde auch von ersten
schweizerischen Juristen als höchst wertvolles
Werk beurteilt. Die französische Auflage ist
jetzt so weit gefördert, dass sie voraussichtlich
bis in etwa einem Monat erscheinen kann.

b) Die vom Verein beschlossene Publikation

der an der Landesausstellung zur
Darstellung gelangten statistischen Erhebungen
über die schweizerische Hotelindustrie ist
ebenfalls soweit gefördert, dass sie bis in einigen

Wochen herausgegeben werden kann.
Das Werk ist ziemlich umfangreich und wird
eine Reihe graphischer Tafeln enthalten.

c) Die vom Vereine ebenfalls beschlossene
Aufstellung eines Schemas für Hotelbuchhaltung

ist in Vorbereitung und dürfte bis zur
nächsten Sitzung dem Aufsichlsrale vorgelegt
werden können.

d) In Sachen Schweizerisches Verkehrsamt
ist im Januar eine weitere Eingabe an die
Bundesbehörde abgegangen, in welcher dieser
ein neuer, ihren Wünschen möglichst Rechnung

tragender Slatulenentwurf unterbreitet
worden ist. Es ist zu hoffen, dass trotz des

Krieges die Angelegenheil von der Behörde
rasch gefördert wird: denn das zukünftige
Verkehrsamt wäre gerade in diesen schwierigen

Zeiten am besten berufen, zu gunsten
des Fremdenverkehrs eine fruchtbringende
Tätigkeit zu entfalten.

e) Der Normalarbeitsvertrag für die
schweizerische Ilotelindustrie und das schweizerische
Wirtschaftsgewerbe hat die Genehmigung des

Bundesrates bis jetzt noch nicht erhalten. Am
29. Juni v. J. hat in dieser Angelegenheit eine
Konferenz zwischen dem Schweizer. Handelsund

Industrie-Departement und den Delegierten

der beteiligten Berufsverbände stattgefunden.

Eine weitere Konferenz war für den
Monat August in Aussicht genommen, musste
dann aber wegen des inzwischen ausgebrochenen

Krieges auf unbestimmte Zeit hinausgeschoben

werden. Unterdessen wird fast allgemein

der zwischen unserem Verein und dem
Kartell der Angestelltenverbände abgeschlossene

Dienstvertrag beniitzt.
f) Der Vorstand hat in seiner letzten

Sitzung beschlossen, die Vereinsmitglieder
einzuladen, in ihren Annoncen und andern
Reklamen keine Anmerkungen oder Ausdrücke

anzubringen, die mit der schweizerischen
Neutralität nicht vereinbar sind und eine Stellungnahme

zu irgend einer der kriegführenden
Nationen bekunden, wie zum Beispiel «Haus

für Deutsche oder Oesterreicher», «Nur
englische Clientèle», Hotel der Alliierten», «Nur
deutsche Bedienung», und dergleichen.

Der Aufsichtsrai hat diesen Beschluss
ausserordentlich begriissl und hofft zuversichtlich.

dass alle V e r 0 i n s 111 i t g 1 i e d e r
im Interesse der strengen Wahrung unserer
Neutralität dies e r E i n 1 a d u n g g e w i s-
s e 11 h a t I 11 a c h k o m m e 11 w e r d e 11.

17. Persönliche Anregungen.
Ein Antrag, dahingehend, der Verein möchte

sich bei den schweizerischen Elektrizitätswerken
dahin verwenden, dass diese von

denjenigen Hoteliers, mit welchen sie eine
Minimaltaxe für die Lieferung von Elektrizität
vereinbart hallen, keine Nachzahlung \ erlangen,
wenn infolge geringeren Stromkonsums während

der Kriegszeit diese Minimaltaxe nicht
erreicht wird, wird zur Prüfung an den
Vorstand gewiesen.

Schluss der Sitzung 6 Uhr. 1

Der Präsident: O. Häuser,
Der Sekretär: E. Stigeler.

Extrait du procès-verbal
des

délibérations du Comité
Séance »lu 27 février 1915, 10 h. matin,

Sont présents:
M1' O. Häuser, président,

» E. Cattani, vice-président,
» II. Haefeli, suppléant,
» A. Riedweg, »

» E. Stigeler, secrétaire.

Délibérations :

1° Le procès-verbal de la dernière séance
est approuvé.

2° Séance du Conseil de Surveillance. Les
divers rapporteurs sur les sujets à l'ordre du
jour de la séance du Conseil de Surveillance
soumettent leurs rapports au Comité qui les

approuve et se déclare d'accord avec leurs
conclusions.

3° Impôts d'auberge. Monsieur Clericelli -

Lugano adresse une longue requête au Comité;
il explique dans celle-ci que, vu le fait que
le Conseil fédéral, ainsi que du reste le
Tribunal fédéral, ont reconnu à l'exploitalibn
d'un hôtel le caractère d'une industrie libre
et n'étant pas à considérer comme tombant
sous le coup de la clause de besoin, la question

devrait être étudiée de savoir si les
impôts d'auberge perçus par les cantons sur les

hôteliers ont encore, (tans ces conditions, leur
raison d'être. Au sujet de celte question, le

préavis de notre conseiller légal a déjà été

requis et fourni. L'affaire continuera d'être
étudiée.

4° Requête de la Société de développement
de l'Oberland bernois. Une longue requête,
très bien motivée, a été transmise par la
Société de développement de l'Oberland
bernois, à Inlerlaken; elle renferme toute une
série de propositions qui devraient être
soumises au Conseil fédéral pour amener un
soulagement de la détresse dans laquelle se débat
l'industrie hôtelière. H est décidé de porter
cette requête à la connaissance du Conseil
de Surveillance, dans la séance du jour, et
de la lui recommander instamment pour la
transmission ultérieure au Conseil fédéral. Les
propositions qu'elle renferme seraient à
considérer comme formant un supplément à notre
requête du 4 février de cette année.

5° Convention au sujet des droits d'auteur.
Sur demande du Comité, la Société des
Auteurs, Compositeurs et Editeurs de Musique
a répondu que, par suite de la guerre, les
tantièmes revenant aux compositeurs allemands
et autrichiens 11e peuvent leur être payés en
ce moment, mais que cependant ils seront
inscrits à leur avoir.

Le Comité 11e perdra pas celle affaire de

\ ue et y reviendra plus tard.
D'après un rapport reçu de Mr. Simon,

ancien député au Grand Conseil, à Ragatz, la
commission des experts pour la revision de la
loi sur les auteurs a refusé d'insérer dans le

nouveau projet de loi une indication
quelconque sur le chiffre des tantièmes autorisés.

Ce sera donc la lâche du Comité, lorsque
devant les Chambres fédérales viendra l'heure
de la délibération sur cette loi nouvelle, de

pétitionner pour que soit introduit dans la loi
un paragraphe protecteur.

6° Apprentis sommeliers. L'Union Helvetia
demande, si la Société condescend à prendre
en main, de concert avec 1 Union, la
réglementation de la question des apprentis
sommeliers.

Le Comité décide de soumettre au préalable

la question à la commission spéciale

pour l'apprentissage des apprentis cuisiniers et
sommeliers, qui a été précédemment nommée.

7° Menu de guerre. La Société des
Hôteliers de la ville de Berne a proposé que
l'expression «menu de guerre» soit évitée a

l'avenir et qu'elle soit remplacée par celle de

«menu réforme». Suite sera donnée a cette
proposition.

La séance est levée a midi.

Le Président: O. Hauser,

Le Secrétaire: E. Stigeler.



Extrait dn procès-verbal

<k* la

du

Samedi, 27 Février 1915, l'A h. après-midi,
à l'Hôtel Schweizerhof, à Olten.

Ordre du jour:
1" Procès-verbal.
2" La silualiou aclurlle (le l'industrie hôte¬

lière et l'aeliou de secours.
3" (Cotisations des sociétaires pour 1914/15.
4" Menus réduits.
5" Observance des prix du Luide des Hotels.
6" (Convalescents de guerre.
7" InconvénienIs resiillanl de la sous-loca¬

tion de logis privés.
8" Bureau de renseignements de Pétrograde;

fermeture éventuelle durant la guerre.
9" l'Ccole professionnelle:

a) achat de terrain;
h) ouverture du nouveau cours supérieur.

10" Eventuellement, élection complémentaire
dans .le (Comité. ^ ^11" Société coopérative llospes» 1914.

12" Luide des hôtels.
15° Finances d'exonération.
14" Assemblée générale 1915.
15" Bouteilles d'eaux minérales.
l(i" (Communications et divers.
17" Propositions personnelles.

Liste de présence: voir partie allemande
da procès-verbal.

Délibérations.
Monsieur Ilanser, président, souhaite à

tous la bienvenue et déclare ouverte la séance,
il rappelle tout d'abord, en termes chaleureux,
la mémoire des deux membres du Conseil de
Surveillance, aujourd'hui décédés, Messieurs
B. Varonier, Lemmi, et A. Bon senior, Vitz-
nau, et rend un pieux témoignage de
reconnaissance à leur activité méritoire en faveur
de la Société. L'Assemblée honore le souvenir
des défunts en se levant des sièges.

Messieurs Grcdig et Marbach sont nommés
scrutateurs.

1" Le procès-verbal de la dernière séance
esl approuvé.

2" La situation actuelle de l'industrie
hôtelière et l'action de secours.

Monsieur Häuser, président, fait un rapport

circonstancié sur toutes les mesures
prises par le Comité depuis le début de la
guerre européenne jusqu'à ce jour pour
améliorer la situation de l'industrie hôtelière
devenue critique et pour soulager la détresse
dans laquelle sont tombés beaucoup de
collègues.

Le (Comité avait cru pouvoir s'abstenir de

convoquer en automne dernier, en séance
extraordinaire, les membres du Conseil de
Surveillance, vu qu'alors la situation générale
était encore trop peu éclaircie et aussi, qu'à
cette époque, il n'aurait pas été possible
d'espérer qu'un changement soit apporté dans
les mesures que le Conseil fédéral avait en
vue de prendre. Par contre le Comité, par
le moyen de lettres-circulaire, a continuellement

tenu le Conseil de Surveillance au courant

de toutes les décisions prises par lui. Le
(Conseil de Surveillance a ensuite approuvé
le projet qui lui a été soumis d'un rapport
à communiquer aux sociétaires au sujet des
mesures prises. Ce rapport a été transmis à
tous les sociétaires le 29 septembre de l'année
dernière.

Depuis, le Comité n'a négligé aucun moyen
pour se tenir exactement au courant de la
situation économique et pour prendre dans
chaque cas les mesures reconnues nécessaires.
A ce sujet les procès-verbaux des séances de
(Comité, publiés dans l'organe de la Société,
ont fourni régulièrement des renseignements.

La situation actuelle de la guerre ne
laissant pas espérer une conclusion de la paix
d'ici à l'été qui vient, il doit être compté avec
une deuxième saison d'été manquée. En
conséquence, le Comité a décidé dans sa
dernière séance, de rechercher d'autres moyens
et chemins pour combattre la crise qui, ainsi
qu'il est à prévoir, ne fera que s'aggraver.
Dans ce but il a adressé tout d'abord une
requête au (Conseil fédéral et soumis, dans
cette requête, à notre plus haute autorité
nationale, les trois questions suivantes:

1° Interprétation de l'art. 805 du Code civil
suisse indiquant si dans la mise en gage de
mobilier d'hôtel ne bénéficient de cette
mesure que les seules lettres de gage et
hypothèques dans lesquelles le mobilier figure
connue ayant été spécialement compris dans
la mise en gage, ou si ce mobilier est à
considérer connue étant déj.'i engagé du fait des
précédentes hypothèques: ou, éventuellement,
s il esl engagé par toutes les précédentes,
aussi celles établies sous le droit ancien —
lequel dans certains cantons ne connaissait
pas la mise en gage de mobilier — ou seulement

par les nouvelles.
2" La question de l'introduction du * Warrant

hôtelier», sur le modèle de la France (loi
du S aoùl 1918t.

8" Nouvelle discussion de la question de
savoir si pour l'hôtellerie suisse — huit comme
en France — des prescriptions exceptionnelles
ne peuvent pas être édictées concernant un
délai à accorder pour le paiement partiel ou
total des intérêts hypothécaires et des lovers,
mi. éventuellement, une dispense de paiement,
ainsi que le renvoi des amortisations.

Les motifs qui sont à la base de cette
requête ont été publiés dans le numéro 7 de

l'organe de la Société du 12 février de cette
année.

Le Lonseil fédéral n'a pas encore fait
connaître sa décision. Le Département fédéral
de justice et police a soumis notre requête
à l'examen de ses experts et s'est déclaré prêt,
aussitôt qu'il aura leur préavis, à recevoir les

délégués de notre Comité, pour une conférence
sur cette affaire.

En outre, une délégation de notre Comité,
composée de Messieurs Hanser et Ilaefeli. a

eu une entrevue avec le président de la direction

générale de la Banque nationale suisse.
Monsieur Kundert, afin de prendre connaissance

de son avis et de ses conseils pour
savoir de quelle manière une action de secours
financière peut être organisée en faveur de

l'hôtellerie.
Le résultat de cette conférence peut être

résumé en ce sens: la Banque nationale laisse

entrevoir son concours certain si, sur le
terrain régional (par cantons), une action de

secours analogue à celle organisée dans le

Canton des (irisons peut être organisée au

moven de la création de sociétés coopératives
de crédit avec l'aide de banques cantonales

ou d'autres maisons de banque considérées.
Pour des raisons de technique bancaiie et

pratiques, la Banque nationale déclare devoir
donner la préférence à la création de plusieurs
sociétés coopératives de crédit se répartissanl
sur les divers cantons, plutôt qu'à un seul

établissement de caractère national.
La collaboration de la Banque nationale

s'obtiendrait par l'ouverture de crédit
d'escompte. La Banque nationale a besoin pour
cela de deux signatures valables: celle de

l'hôtelier solliciteur du crédit ne peut pas sans
autre être acceptée comme telle.

Le fait d'accorder un crédit étant la
plupart du temps une affaire de confiance, il
faudrait, comme dans les Grisons, former
pour chaque canton une commission spéciale
dont la tâche serait d'examiner le débiteur
au triple point de vue de la sûreté de ses

dépôts, de sa solvabilité et de sa moralité,
d'endosser ensuite sa lettre de change avant
que celle-ci soit transmise à la Banque
cantonale. Celle-ci pourra ensuite de son côté
l'endosser pour la Banque nationale.

Ce sera l'affaire des intéressés de trouver
la voie la meilleure qui permettra d'organiser
une action de secours semblable dans chaque
canton où elle sera nécessaire.

Le Comité a considéré cette affaire comme
de telle importance qu'il a décidé de

convoquer le Conseil de Surveillance en séance
extraordinaire afin de donner aux représen-
lants de toutes les régions du pays l'occasion
de faire entendre leur avis et, éventuellement,
pour qu'ils prennent en main sans larder
l'organisation de l'institut à créer.

Afin qu'aucun temps ne soit perdu, le

Comité a invité les membres du Conseil de

Surveillance, dans sa convocation à la séance,
à bien vouloir examiner les trois questions
suivantes et à se mettre sans retard en relation

avec les personnes et les instituts
compétents, afin qu'à la séance déjà on puisse

'avoir une idée des régions dans lesquelles une
semblable action de secours peut être
organisée. Les trois questions avaient la teneur
suivante:

1° L'organisation d'une semblable action de

secours est-elle nécessaire dans votre canton?
2° Peut-il être compté pour cela sur l'aide

de votre Gouvernement, éventuellement sur
la Banque cantonale ou une autre grande
banque?

3° Qui doit se mettre, dans votre canton,
à la tête de cette action de secours?

Finalement, ces derniers jours, notre
Comité a reçu une requête assez longue et très
bien motivée de la Société de Développement
de l'Oberland bernois. Dans cette requête
toute une série de propositions sont énumérées
qui, d'après l'avis de la société en question,
suffiraient seules à soulager la détresse qu'a
l'ait naître la guerre dans l'Oberland bernois.

Il ressort de celte requête, dont lecture fut
donnée, qu'une action de secours sur le
modèle de celle des Grisons n'est pas possible
à organiser dans le canton de Berne où les
conditions sont toutes différentes. L'aide
devrait être recherchée sur le terrain fédéral.

A ce sujet la Société de Développement
de l'Oberland bernois formule les propositions

suivantes: I

1° L'article 12 de l'ordonnance fédérale
concernant les compléments et les modifica-
tions à apporter à la loi fédérale sur la poursuite

pour dettes et la faillite, du 28 septembre
1914, devrait absolument être transformé de
façon à ce que l'alinéa 1er reçoive la teneur
suivante:

«Un débiteur qui, sans sa faute, ensuite
des événements de la guerre, esl mis à l'heure
actuelle hors d'étal de pleinement contenter
ses créanciers, peut demander de l'autorité
compétente en matière de concordat, pour la
durée de la guerre actuelle et après la
conclusion de la paix et pour six autres mois,
l'autorisation de sursis aux poursuites.»

«Au débiteur dont l'industrie est dépendante

du tourisme, le sursis aux poursuites
peut être prolongé juscpi'ét six mois après la
fin de la saison d'étrangers gui suinra la
conclusion de la paix.*

2" Par voie d'ordonnance cl en vertu de
ses pleins pouvoirs extraordinaires, le Conseil
fédéral devrait décider que, pour le moins,
deux années complètes d'intérêts hypothécaires

annuels pourront être joints au capital.
«Dans ce sens il devrait être donné peut-

èlre un nouveau litre à l'ordonnance dont il
est plusieurs fois fait mention, et spéciale¬

ment: Prescriptions spéciales concernant les
intérêts hypothécaires en retard. »

«Un débiteur qui. sans sa faute, ensuite
des événements de la guerre, se trouve être
en relard avec le paiement de ses intérêts
hypothécaires échus, et auquel il n'est pas
possible, à l'heure actuelle, de faire face à ses

obligations passées, peut présenter, à

l'autorité compétente en matière de concordat,
la demande que les intérêts annuels échus
depuis le début de la guerre, puissent être pour
un ou deux ans joints au capital.»

«Dans ce but le débiteur doit apporter,
avec sa demande, les pièces nécessaires
établissant sa situation de fortune, il devra donner

aussi l'autorité compétente en matière
de concordat tous les renseignements que
celte autorité jugera bon de lui demander.
Si le débiteur est sous le coup d'une poursuite
pour faillite, il doit présenter un bilan et ses
livres d'affaires.»

1 «L'autorité compétente, pour accorder le
sursis, décide, après avoir entendu le débiteur
ainsi que le créancier hypothécaire, à

convoquer pour assister à l'audience.»
' «La prescription de l'article 14 de l'ordonnance

du 28 septembre 1914 est valable, par
analogie, pour recourir contre la décision.»

11 est dit en outre, dans la requête, que
la promulgation d'une ordonnance permettant
la capitalisation des intérêts hypothécaires
arriérés, dans le sens de la proposition ci-
dessus, est de même une nécessité absolue
pour le débiteur hypothécaire dépendant du
tourisme. Pour lui, le simple sursis aux
poursuites est tout à fait insuffisant. Car, à quoi
lui servirait ce dernier si, à son expiration,
il pouvait être poursuivi pour ses intérêts
hypothécaires échus pendant le chômage de

son établissement? 11 serait toujours absolument

hors d'état de les payer.
Peut-être pourrait-on faire preuve de

prévenance envers les créanciers hypothécaires
en prescrivant encore: «A l'expiration de deux
années à dater de la signature de la paix le
montant des intérêts hypothécaires ajouté au
capital est à amortir par le débiteur au moyen
de quatre amortisations annuelles de 25%.»

La discussion qui suivit cet exposé fut très
animée et fournil une idée générale sur la
détresse de la situation ainsi que les moyens
nécessaires pour y remédier.

Le Conseil de Surveillance à décidé,
1" de remettre au Comité la requête de la

Société de Développement de l'Oberland
bernois, pour plus ample examen et
transmission ultérieure au Conseil fédéral;

2" de remettre à tous les membres du Conseil
de Surveillance une copie de la requête
adressée au Conseil fédéral, afin qu'ils
soient à même, dans leurs propres cantons,
éventuellement avec l'appui de leurs
gouvernements cantonaux respectifs, de
soumettre des requêtes semblables au Conseil
fédéral;

3" de favoriser autant que faire se pourra la
création de sociétés coopératives de crédit.
Pour faciliter l'exécution des deux

dernières mesures des délégués particuliers ont
été désignés pour chaque canton intéressé.

3° Cotisations des sociétaires pour 1914/15.
Monsieur Catlani rapporte brièvement.
Avec l'assentiment du Conseil de Surveillance

et afin que la Société puisse contribuer
aussi quelque peu à soulager la détresse de
ses membres, les cotisations à la Caisse de

propagande et au Guide des Hôtels n'ont pas
été encaissées. Pour la couverture des

dépenses résultant de cette mesure, la fortune
de la Société devra être mise à contribution;
elle subira de .ce chef une diminution
d'environ francs 90,000.—. La ratification de
l'Assemblée générale manque encore et devra
être requise; elle sera sûrement accordée.

Le rapport est approuvé.
4° Menus réduits.
Monsieur Riedweg réfère sur cette matière

au nom du Comité.
La Société des Hôteliers de la ville de

Lucerne a prié notre Comité d'examiner la
qùestion de voir s'il ne serait pas possible que
le menu réduit, qui a été introduit partout
depuis le début de la guerre actuelle pour
réduire la consommation du stock de denrées
alimentaires, soit conservé aussi à l'avenir par
les membres de la Société Suisse des Hôteliers

et le soit sans réduction du prix des

repas. La Société Internationale des Hôteliers
ainsi que la Fédération universelle des
Sociétés d'Hôteliers seraient à inviter de
procéder de la même manière.

Le Comité n'a pas voulu prendre de
décision à ce sujet sans avoir requis tout d'abord
Dopinion des membres du Conseil de surveillance

ainsi que des Sociétés locales d'hôteliers.
Les décisions prises par le Conseil de

Surveillance seront communiquées aux sociétaires
par lettre-circulaire.

5" Observance des prix figurant au Guide
des Hôtels.

Monsieur Riedweg rapporte.
Ces derniers temps, la question a été

soulevée à réitérées reprises, dans les cercles
hôteliers, de savoir si, en considération de
l'époque critique dans laquelle nous végétons,
la Société ne devrait pas renoncer à exiger
la stricte observance, pour la durée de la
guerre, des prix annoncés dans le Guide des
Hôtels.

L'examen de la question au sein de notre
Comité a prouvé que la continuation de la
pratique suivie jusqu'ici est aujourd'hui très
difficile et qu'il est opportun de laisser aux
sociétaires, pendant la durée de la guerre, une
certaine latitude dans la fixation de leurs prix
afin de les mettre dans la situation de pouvoir
tenir compte des conditions transformées de la
vie actuelle.

Le Comité a soumis la question à l'examen
des Sociétés locales afin de leur donner l'occasion

de faire connaître leur opinion. Le
rapporteur fait un résumé des réponses parvenues;

toutes concordent en principe et en
grande partie avec les propositions du Comité.

Sur la décision du Conseil de Surveillance
les sociétaires recevront des communications
plus précises par lettre-circulaire.

6" Convalescents de guerre.
Monsieur Haefeli fait 1111 rapport au nom

du Comité.
Le Comité s'est mis en relation avec

les offices compétents officiels des Etats
belligérants afin d'attirer leur attention
sur le fait que les localités de cure de
la Suisse étaient prêtes à recevoir à des
conditions très favorables des olficiers et des
soldats invalides ayant besoin de soins et de
repos. Malheureusement, son attente a été
déçue, car presque tous les Etats ont interdit
à leurs ressortissants astreints au service militaire

de se rendre dans des établissements de
cure de l'étranger tant que durera la guerre.

Le Comité s'était déclaré consentant à ce
qu'une réduction fut faite aux convalescents
de guerre sur les prix minima figurant au
Guide des Hôtels.

Sur la proposition d'un sociétaire de l'Oberland

bernois, le Comité est chargé de se tenir
au courant de l'activité déployée par la
«Société suisse pour convalescents de guerre»
qui vient d'être récemment fondée. En attendant,

les membres sont priés de ne pas entrer
dans celte société.

7° Inconvénients résultant de la sous-loea-
tion de chambres privées.

Ce sujet, n'étant pas de nature pressante,
est renvoyé à une prochaine séance.

8" Bureau de renseignements de
Pétrograde; fermeture éventuelle durant la guerre.

Monsieur le D1' Töndury, président de la
Commission de propagande, fait un rapport
sommaire sur la situation actuelle du Bureau
de renseignements de Pétrograde.

En considération du fait que, pour quelque
temps encore, les touristes russes ne viendront
vraisemblablement pas pour visiter la Suisse,
le Comité a proposé à la Commission de
propagande d'examiner la question d'une fermeture

temporaire ou totale de notre bureau
de Pétrograde.

Le rapport du Comité a circulé auprès des
membres de la Commission de propagande
qui, en majeure partie, se sont prononcés
pour la fermeture temporaire du bureau.

Le Conseil de Surveillance se rallie également

à cette manière de voir.
9" Ecole professionnelle.
Mr. Hanser, président, réfère en place de

Mr. Hiisler, absent du pays.
a) Achat de terrain. L'achat d'une parcelle

de terrain assez grande et eontiguë à l'Ecole
professionnelle, qui a été décidée par la
dernière Assemblée générale, a été conclu sur la
base du projet approuvé. Pour le paiement
du prix d'achat, le Comité avait accordé un
prêt important sur la caisse de la Société; ce
prêt a été remboursé par la création d'une
hypothèque de premier rang d'une valeur de
75,000 francs, prise sur le domaine entier de
l'Ecole professionnelle.

L'ancien emprunt de fr. 120,000 contracté
par l'Ecole professionnelle et pour lequel une
amortisation annuelle de 10,000 francs était
prévue, est maintenant totalement remboursé,
ce qui fait que seul le nouvel emprunt grève
encore l'Ecole professionnelle.

b) Ouverture d'un nouveau cours supérieur.
Par suite de la venue de la guerre

l'ouverture du nouveau cours professionnel
supérieur, décidée par la dernière Assemblée générale,

a été reculée d'une année.
10" Event, élection complémentaire dans

le Comité.
Monsieur Hauser, président, réfère.
Par suite du décès de Monsieur Bon une

place est devenue vacante dans le sein du
Comité. Le Comité propose de ne pas faire
d'élection complémentaire pour les trois der-
diers mois de son temps de fonction.

Le Conseil de Surveillance partage cet avis.

11° Société coopérative «Hospes» 1914.
Monsieur Neithardt, président de la

Société coopérative «Hospes» 1914, fait un court
rapport.

Ainsi que, malheureusement, la venue de
la guerre le faisait prévoir, les comptes
définitifs de la Société coopérative «Hospes»
1914, donneront un résultat bien peu
satisfaisant. Aussi, afin de pouvoir faire face à
toutes les obligations, la totalité du capital
coopératif souscrit a-t-elle dû être encaissée.
La Société avait souscrit à ce capital un montant

de 60,000 francs. Les montants souscrits
ont tous été payés jusqu'à une somme
relativement minime. Les livres de comptabilité
sont actuellement entre les mains de la
société «Fides», association fiduciaire de Zurich,
pour la vérification.

A teneur de la loi, la liquidation de la
Société coopérative ne peut avoir lieu qu'après
un délai de 6 mois, compté à partir du jour
en date duquel les créanciers ont été invités
dans la feuille officielle du commerce, à faire
valoir leurs créances.

Sur la base d'un règlement de comptes
provisoire, le rapporteur fait encore quelques
communications plus précises sur les frais
de construction, ainsi que sur les résultats
d'exploitation de chaque mois. En derniei
lieu on trouvera peut-être encore un petit
déficit d'exploitation. Le rapporteur propose
que, éventuellement, ce déficit soit couvert
par la caisse de la Société.



Rapport et proposition sont approuvés,
après quoi le président, Monsieur Hauser,
exprime encore à Monsieur Xeithardt, les plus
chaleureux remerciements de la Société pour
toute la peine qu'il a déployée et les sacrifices

qu'il a consentis au service de cette
grande tâche nationale.

12" Guide des Hôtels.
Monsieur Stigeler rapporte.
Selon décision du Comité pour l'année

courante, il a été prévu une édition totale de
-10,000 exemplaires du Guides des Hôtels (au
lieu de 105,000 exemplaires l'année
précédente).

Tant que durera la guerre l'expédition du
Guide sera réduite au strict nécessaire. Il
devra être décidé plus tard si, éventuellement,
pour l'année 1916, il y aura lieu de renoncer
à line nouvelle édition.

Le Conseil de Surveillance condescent à

prendre connaissance de ce rapport.
13° Finances d'exonération.
Monsieur Hauser. président, réfère.
Ensuite d'une proposition émanant du sein

<le sociétaires, le Comité a décidé d'employer,
exceplionellement, la moitié des montants versés

cette année en faveur du fonds Tschumi
pour exonération des félicitations de nouvel-
an, à faire un petit présent de fin d'année aux
troupes qui veillent sur nos frontières.
Ensuite de cette décision un montant de fr. 700.—
a pu être remis à l'autorité militaire.

Ce rapport est aprpouvé.
14° Assemblée générale 1915.

Monsieur le président Hauser fait savoir
qu'eu égard à la situation critique générale, le
Comité a décidé, pour la liquidation des
affaires courantes, de ne tenir cette année
qu'une simple assemblée générale officielle
dans un endroit central du pays, comme Olten
ou Zurich.

Après le retour de temps normaux chacun
sera d'autant plus heureux de répondre à
l'aimable invitation des collègues de Genève.

Le Conseil de Surveillance se déclare d'accord

avec celte proposition et a fixé Olten
comme lieu de l'assemblée.

15° Bouteilles d'eaux minérales.
Le rapporteur est Monsieur Stigeler.
Ensuite de la mission qui lui a été confiée

par la dernière assemblée générale, le Comité
a adressé à l'Association des propriétaires de
sources d'eaux minérales, une demande
tendant à ce que ses membres reprennent à

l'avenir les bouteilles d'eaux minérales vides
ou établissent un type de bouteille uniforme
pouvant trouver ensuite son emploi dans
l'hôtel, soit pour du vin, soit pour une autre
boisson.

Le président de l'Association a tenu avec
la direction de notre Société une conférence
au sujet de cette affaire et lui a laissé entre-
\ oir qu'un prompt examen de la question
suivrai! et que, éventuellement, la présentation
d'échantillons de bouteilles aurait lieu ensuite.

Le Comité espère pouvoir faire au Conseil
de Surveillance, dans la prochaine séance, de

plus amples communications sur ce sujet.
L'Assemblée prend connaissance de ce

rapport.
16° Communications et divers.
Le Président fait les communications

suivantes:

a) Le «Code pour l'hôtelier suisse» qui
a été composé, suivant mandat du Comité, par
Monsieur le Docteur en droit B. Feuersenger,
à Bâle, a paru à la fin de l'année dernière
dans l'édition allemande. Chaque sociétaire
en a reçu un exemplaire gratis. Le livre a
rencontré partout un excellent accueil et a été
considéré par d'éminents juristes suisses comme

un ouvrage de précieuse valeur. L'édition
française est maintenant assez avancée pour
pouvoir paraître d'ici à environ un mois.

b) La publication au sujet des enquêtes
statistiques sur l'industrie hôtelière suisse, qui
ont figuré à l'exposition nationale, publication

décidée par la Société, est de même assez
avancée pour pouvoir sortir de presse d'ici à

quelques semaines. L'ouvrage est assez
conséquent et contiendra toute une série de
graphiques.

c) Le schéma pom1 compabilité d'hôtel,
dont l'élaboration a été également décidée par
la Société, est en préparation et pourra être
soumis au Conseil de Surveillance d'ici à la
prochaine séance.

d) Dans l'affaire Office fédéral du
tourisme une nouvelle requête a été transmise en
janvier à l'autorité fédérale. Cette requête
contenait un nouveau projet de statuts qui
tenait compte autant que possible des désirs
exprimés par cette autorité. Il est à espérer
([ue, malgré la guerre, l'étude de cette affaire
sera rapidement menée par les organes
compétents; en effet, le futur office fédéral serait
justement des mieux qualifiés, pendant ces

temps difficiles, pour déployer une activité
fructueuse en faveur du tourisme.

c) Le contrat-type de travail pour
l'industrie suisse des hôtels et l'industrie suisse
des auberges n'a pas encore reçu jusqu'ici
l'approbation du Conseil fédéral. Le 29 juin
de l'année dernière une conférence avait eu
lieu, au sujet de cette affaire, entre le
Département suisse du Commerce et de l'Industrie

et les délégués des associations
professionnelles intéressées. Une autre conférence
était prévue pour le mois d'août, mais dut être
renvoyée ensuite à une époque indéterminée
à cause de la guerre qui avait éclaté entre
temps. Depuis lors, le contrat de travail conclu

entre notre Société et le Cartel des
associations d'employés est presque généralement
utilisé.

f> Le Comité a décidé dans sa dernière
séance d'inviter les sociétaires à ne pas se servir

dans leurs annonces ou autres réclames des
expressions ou des obervations qui soient
inconciliables avec la neutralité suisse et qui
puissent annoncer une position prise en fa-
ver de l'une quelconque des nations belligérantes,

comme, par exemple, «Maison pour
Allemands ou Autrichiens», «Clientèle anglaise
seulement», «Hôtel des Alliés», «Service
allemand seulement» et autres expressions
semblables.

Le Conseil de Surveillance a chaleureusement

appuyé cette décision; il espère fermement

que tous les sociétaires observeront, dans
l'intérêt d'une stricte neutralité de notre part,
consciencieusement celte invitation.

17. Propositions personnelles.
Une proposition tendant à ce que la

Société s'emploie auprès des usines électriques
suisses pour que celles-ci ne demandent pas
de paiement supplémentaire aux hôteliers
avec lesquels elles avaient passé un accord
concernant la fourniture minima d'électricité
si, ensuite d'une moindre consommation de
courant, la taxe minima n'est pas atteinte, est
transmise au Comité [jour être étudiée.

La séance est levée à 6 heures.

Le Président: O. Hauser,
Le Secrétaire: E. Stigeler.

Bedürfnisklausel.
Wie den «Basler Nachrichten» unterm

1. März aus Lausanne geschrieben wird, hatte
sich die staatsrechtliche Abteilung des Bun-
desgerichts in einer ihrer letzten Sitzungen
mit der Frage zu befassen, ob alkoholfreie
Wirtschaften der Bedürfnisklausel ebenfalls
unterstellt seien und der Betrieb solcher Eta-
blissemenle aus dem Grunde mangelnden
Bedürfnisses untersagt werden könne"? Anlass
zu der Beurteilung gab eine Beschwerde des
Konditoreibesitzers Sp. in Rheinfeldcn, dessen
Gesuch um Erteilung eines Patentes zur
Eröffnung einer alkoholfreien Kaffeehalle vom
Regierungsrat des Kantons Aargau mit der
Begründung abgewiesen wurde, es liege in
Rheinfelden kein Bedürfnis nach neuen
Wirtschaften vor. Gegen diesen Entscheid reichte
Sp. eine staatsrechtliche Beschwerde beim
Bundesgericht ein, das den Rekurs mit
folgender Motivierung guthiess:

«Nach Art. 31 lit. c. der Bundesverfassung sind
die Kantone belügt, die Ausübung des « Wirtschafts-
gewerbes» den durch das öffentliche Wohl
geforderten Beschränkungen zu unterwerfen. Auf Grund
dieser Verfassungsbestimmung haben denn auch
fast alle Kantone die Ausstellung neuer Wirl-
schaflspatente u. a. vom öffentlichen Bedürfnis
abhängig gemacht. Was ist nun aber eine
«Wirtschaft» im Sinne von Art. 31, lit. c. B.-V.? Wie aus
der Geschichte dieses Verl'nssungsartikels und des
Alkoholmonopols klar hervorgeht, wollte man
damit eine wirksame Waffe zur Bekämpfung des Al-
koholismus schaffen, und «Wirtschaftsgewerbe»
konnte im Sinne des Gesetzgebers unmöglich etwas
anderes bedeuten, als Klein verkauf von
geistigen Getränken zum Konsum an
Ort und Stelle. Die Ansicht des Bundesrates,
wonach auch alkoholfreie Wirtschaften der
Bedürfnisklausel unterliegen, mutet deshalb sonderbar

an, weil nach ihr, wie Prof. Burckhardt in
seinem Kommentar zur B.-V. ausführt, gerade die
zur Bekämpfung des Alkoholismus aufgestellten
Verfassungshestimmungen zur Unterdrückung
derjenigen Wirtschaften dienen würden, die den
Alkohol durch unschädliche Getränke ersetzen wollen.

Es ist unbestreitbar, dass die allzu grosse Zahl
der Wirtschaften einen Hauptgrund des übermässigen

Alkoholgenusses bildeten und dass hier im
Interesse der Volkswohlfahrt das Uebel an der
Wurzel gefasst werden wollte. Anderweitige
Bedenken volkswirtschaftlicher Natur, wie Bewahrung

des Publikums vor unnützer Geldausgabe
treffen hier nicht zu, denn im allgemeinen werden
gerade diese billigen Wirtschaften vom weniger
bemittelten Publikum direkt als eine Wohltat
empfunden, und anderseits bieten sich jedermann so
viele Gelegenheiten zu unnützen Geldausgaben,
dass diese Wirtschaften, die von vielen als Wohltat
empfunden werden, hiermit gar nicht verglichen
werden können.

Keinem Zweifel unterliegt es, dass die-Kantone
auch für die Konzessionierung von alkoholfreien
Wirtschaften Bedingungen polizeilicher Natur
aufstellen können, indem sie vom Bewerber die nötigen

moralischen Qualifikationen verlangen, die für
einwandfreie Führung der Wirtschaft garantieren
und nicht etwa dem Spiel, der Hehlerei oder Un-
sitllichkeit Vorschub leisten dürften. Ebenso können

von den Kantonen weitgehende baupolizeiliche
Vorschriften erlassen werden. Erfüllt aber ein
Bewerber diese Bedingungen, so darf ihm der Betrieb
einer alkoholfreien Wirtschaft nicht verwehrt werden.

Das Vorhandensein einer übergrossen Anzahl
gewöhnlicher Wirtschaften, wie im vorliegenden
Falle, ist irrelevant, denn die Bedürfnisklausel

darf eben nicht ein blosses
Konkurrenz verbot darstellen und etwa '

dazu dienen, nur aus Konkurrenz»-
riieksiebten gegenüber den
bestehenden Wirtschaften die Eröffnung
einer neuen Wirtschaft zu verhindern.

Denn das widerspricht dem Grundsatze
der Handels- und Gewerbefreiheit unserer
Bundesverfassung.

Aus solchen Erwägungen heraus muss demnach
die Anwendung der Bedürfnisklausel auf alkoholfreie

Wirtschaften als verfassungswidrig erklärt
werden. Der Rekurs wird daher gutgeheissen und
der Regierungsrat des Kantons Aargau eingeladen,
dem Rekurrenten zur Führung seiner alkoholfreien
Wirtschaft das nachgesuchte Patent zu erteilen.»

Soweit das bundesgericlitliche Urteil, das
uns erwünschten Anlass bietet, hier zur Frage
der Bedürfnisklausel erneut Stellung zu
nehmen. Dabei gedenken wir nicht etwa, gegen
die einseitige Privilegierung der «Alkoholfreien»

zu protestieren, die durch dieses Urteil
nunmehr rechtlich sanktioniert wird, sondern
es liegt uns lediglich daran, dessen allfällige
Wirkung auf das Hotelwesen etwas näher zu
prüfen. Wie unsere Leser wissen, ist im
Laufe der letzten Jahre an dieser Stelle öfters
die Forderung aufgestellt worden, die
Bedürfnisklausel gesetzlich auch auf Hotels
auszudehnen, da nach Lage der Dinge gerade die
Ilotelerie Gefahr lief, zufolge der ungeheuren

Konkurrenz einer wirtschaftlichen
Katastrophe entgegen zu treiben.

Unsere Warnrufe haben jedoch nichts
gefruchtet! Sowohl der Bundesrat wie das
Bundesgericht haben je und je die Ansicht
vertreten, die Bedürfnisklausel sei nur als Kampfmittel

gegen den Alkoholismus gedacht und
dürfe daher nur auf die eigentlichen
Wirtschatten angewendet werden, nicht aber auf
die Hotelindustrie. «Die Konkurrenzierung
der dem Fremdenverkehr dienenden
Institutionen», so heisst es in einem früheren bun-
desrätliehen Entscheid, «kann nicht unter dem
Titel des mangelnden Bedürfnisses
eingedämmt werden; selbst eine wirtschaftliche
Krisis im Hotelgewerbe wegen Ueberproduk-
lion böte keine Berechtigung zum Einschreiten.»

Den gleichen Standpunkt, wenn auch
im Hinblick auf die «Alkoholfreien», vertritt
nun auch das Bundesgericht, wenn es im
vorstehenden Urteil ausführt: «Die Bedürfnisklausel

darl nicht ein blosses Konkurrenzverbot
darstellen und etwa dazu dienen, nur aus

Konkurrenzrücksichten gegenüber den
bestehenden Wirtschaften die Eröffnung neuer
Wirtschaften zu verhindern». Juristisch kann
diese Interpretation jedenfalls nicht beanstandet

werden, man fragt sich aber unwillkürlich,
ob nicht doch die bestehenden Etablissemenle
seilens des Staates etwas mehr Rücksicht
verdienen, sie, die dem Fiskus alljährlich
Hunderttausende an Patentgebühren und
Erwerbssteuern zufliessen lassen.

Hat die Bedürfnisklausel im Sinne der
Bekämpfung des Alkoholismus überhaupt auch
nur den geringsten Nutzen gebracht? Wir
glauben es nicht und die tatsächliche Ueber-
handnahme des Alkoholismus in unserem
Lande straft uns in diesem Punkte nicht
Lügen. Es gibt ja auch genug Mittel, im
Notfalle- die Bedürfnisklausel zu umgehen! Es
braucht nur einer in seinem Hause drei oder
vier Fremdenbetlen aufzustellen, um dem
Gemeinderat einen «Holelbetrieb», vorzutäuschen,
und er darf sicher sein, sein Patent zu
erhalten. Auf diese Weise haben sich die
Gelegenheiten zum Konsum von Alkohol in den
letzten zwei Dezennien ins Riesenhafte
vermehrt, und zwar die «Gasthäuser», die lediglich

dem Lokalverkehr dienen, in weil stärkerem

Masse als die reinen Fremdenelablisse-
menls. Dass also die Gewerbefreiheit im
Hotelwesen, die wahllose Erteilung von Ilotel-
palenten an Häuser ohne voraussichtliche
Fremdenfrequenz ein Faustsclilag für das
vorgeschützte «öffentliche Wohl» bedeutet, liegt
auf der Hand. Das öffentliche Wohl hat die
immer wieder umgangene Bedürfnisklausel
nur insofern gefördert, als dem Fiskus unter
dem Deckmantel von Hotelpatenten nur grössere

Abgaben zuflössen. Gelegenbeil zum
Alkoholkonsum bieten jedenfalls auch unsere
Hotels — obschon sie keine Trinker
heranziehen — und wenn es dem Staat um die
Bekämpfung des Alkoholismus wirklich so
ernst wäre, wie er stets vorgibt, so miissle er
dafür sorgen, dass nicht immer neue
Wirtschaften unter der falschen Flagge eines
Holelbetriebes konzessioniert werden. Solange
aber die Behörden durch richtige Anwendung
der Bedürfnisklausel solche Täuschungen
nicht verunmöglichen, solange wird man auch
ihren Kampf gegen den Alkohol nicht als zu
ernst gemeint hinnehmen. Er wird vielmehr
zur Farce, wenn man auf dem Revers der
Medaille sieht, mit welchem Behagen die
kantonalen Finanzminisler die hohen Patenlge-
biihren und Wirtschaftsabgaben einstreichen.
Die Gewerbefreiheit in allen Ehren; aber es
erscheint denn doch als Unsinn, den Erwerb
der Hotels so hoch zu besteuern, ohne ihnen
als Aequivalent einen gewissen Schutz gegen
übermässige Konkurrenzierung zu verbürgen.

Als freies Gewerbe ist übrigens das Hotel-
und Wirtschaftsgewerbe nie behandelt worden.

Diese Erwerbskategorien sind stets einer
Reihe von einschränkenden Bestimmungen
unterworfen gewesen und noch heute haben
sie allerhand Kontrollen über sich ergehen zu
lassen, wie man sie bei keinem andern
Gewerbe- oder Geschäftszweig vorfindet. An den
Hotelier und Wirt werden hohe moralische
Anforderungen gestellt; die Konzessionierung
ihres Betriebes erfolgt nur gegen Bezahlung
meist ganz beträchtlicher Patent- und
Erwerbsgebühren. Es entspräche daher nur
einem Gebot allergesundester Logik, wenn
ihnen der Staat, als Nutzniesser dieser
Abgaben, Schutz bieten würde gegen die
nachgerade ins Uebermass gediehene und daher
ungesunde Konkurrenz. Wird nun aber vom
Bundesrat und Bundesgericht die Hotelerie
als freies Gewerbe erklärt, das der Bedürfnisklausel

nicht unterstellt werden dürfe, und
durch diese Interpretation der Konkurrenz im
Hotelwesen Tür und Tor sperrangelweit
geöffnet, so muss man sich doch fragen, ob
unter solchen Umständen die kantonalen
Wirtschaftsabgaben, denen die Hoteliers
unterworfen sind, noch ihre Berechtigung haben?

Bereits ist unserem Vorstand aus Mitgliederkreisen

nabegelegt worden, diese wich tige Frage
zu prüfen, deren Klärung umso dringlicher wird,
je länger die heulige Wirtschaftskrise andauert.
Und dass in Sachen etwas geschehen muss,
liegt auf der Hand, geht es doch nicht an, die
Hotelerie einerseits als freies Gewerbe zu
erklären, um sie auf der andern Seite allerlei
Beschränkungen und hohen fiskalischen
Taxen zu unterwerfen. Das eine oder andere ist
offenbar unrichtig; entweder gehört die
Hotelerie zu den freien Gewerben, dann müssen
die Gebühren und Abgaben dahinfallen; oder
aber die Hotelerie ist konzessionspflichtig und
darf demnach Anspruch erheben auf
staatlichen Schulz gegen die überstarke
Konkurrenz.

Wir unsererseits stehen auf dem Standpunkt

der Konzessionspflicht und sind daher

seit Jahren stets für die Ausdehnung der Be-
dürtnisklausel auf die Hotelindustrie
eingetreten. M ir halten an dieser Theorie auch
heute lest: denn wir sind überzeugt, dass
unter den jetzigen \ erhältnissen nur die
Anwendung der Bedürfnisklausel die Entwicklung

des Hotelwesens in gesunde Bahnen zu
lenken vermag.

»I«

Zur Lag"e.
Korrespondenz.)

Nur mit einem gewissen Schauer denken
wir an die letzte durch den Ausbruch des
Krieges so jäh abgebrochene Sommersaison.
Nach zwei schlechten Geschäftsjahren sahen
wir mit berechtigten Hoffnungen dem Ab-
schluss einer guten Saison entgegen, aber
wieder mussten wir die bittere Erfahrung
machen, dass sich alle unsere Voraussetzungen
als trügerisch erwiesen. Nachdem die erste
Aufregung, welche der Kriegsausbruch unseren

Kurorten gebracht hatte, vorbei war und
man wieder Zeil und Musse fand, sich mit der
M irklichkeit abzufinden, waren es wieder
Hoffnungen, zu welchen man Zuflucht nahm.
Kollege X schilderte in zuversichtlichem Tone,
dass der schreckliche Krieg ja unmöglich von
langer Dauer sein könne, bis zum kommenden
Frühling werde alles vorbei sein und dann
werden wir einer unausbleiblichen, geschäftlichen

Hochkonjunktur entgegengehen.
Heule ist auch diese Hoffnungsflamme

durch die herrschenden Verhältnisse auf dem
Weltkriegsschauplatze zu einem dürftigen
Funken herabgeschraubt worden. Mit Bangen
und Sorgen sehen wir in die* Zukunft und
fragen uns, wie dem drohenden Unheil eines
geschäftlichen Ruins zu begegnen sei. Mil
Interesse werden die in unserem Blatte
erscheinenden Abhandlungen gelesen, in
welchen die Frage erörtert wird, wie Mittel und
Wege zu finden wären, um der Hotelerie
über die Katastrophe hinweg zu helfen. Die
gegenseitige Aussprache bat schon manchen
guten Gedanken gezeitigt, es dürfte wohl
jedem Hotelier klar geworden sein, welche
Stütze wir in der gegenwärtigen kritischen
Zeit an unserem Verbände haben. Nach meinem

Dafürhalten kann für die Ilotelerie nur
durch ein geschlossenes Vorgehen unserer
Mitglieder eine umfassende Hilfsaktion
erstehen. Wir wollen uns glücklich schätzen,
an der Spitze unseres Vereins Männer zu
haben, welche in Erkenntnis der Notwendigkeit

einer allgemeinen Hilfsaktion, in unablässiger

Tätigkeit bemüht sind, staatliche
Schulzmassregeln zu gunsten der Hotelinduslrie zu
erringen.

Soll die Hotelerie vor einem Zusammenbruch

bewahrt werden, so ist es unerlässlich,
dass gesetzliche Bestimmungen betr. Verhütung

von Kapilalkündiguiigen, Stundung der
Zahlungslermine für Zinsen und Ermässigung
derselben Platz greifen. Nach meiner Ansicht
ist letzteres ein Punkt, welcher von unserer
Vereinsleitung mit aller Energie verfochten
werden muss. Wenn wir vor Kapitalkündigungen

geschützt sind, so sind es die
auflaufenden Zinsen, die auf die Dauer auch das
lebensfähigste Unternehmen zu Fall bringen.
Ein Grund, dass wir heute einen unermess-
lich hohen Zinsfuss haben, ist wohl darin zu
suchen, dass in den letzten Jahren zufolge der
Spekulationssucht von Geldsuchenden Gelder
zu jedem Zinsfuss aufgenommen wurden.
Wenn aber heute vom Geldgeber, unter Hinweis

auf die herrschenden ungewissen
Verhältnisse, die Zinsen bis auf 7% und höher
gesteigert und verrechnet werden, wo soll das
hinführen?

Vorausgesetzt, wir überstehen die Krisis,
so werden unter diesen Umständen die
rückständigen Zinsen zu einer so drückenden Las!
heranwachsen, dass wir uns derselben später
unter dem denkbar günstigsten Geschäftsgang
nicht mehr erwehren können. Bei Kriegsausbruch

wurde es für notwendig befunden,
gesetzliche Bestimmungen, den Verkauf von
Lebensmitteln betreffend, zu erlassen. leb
frage mich: Wäre es nicht eben so notwendig
gewesen, gesetzliche Schulzmassregeln
aufzustellen, um Wucherzinsen, wie wir sie heute
haben, zu steuern.

Wir wollen hoffen, dass der hohe Bundesrat
die Eingabe unseres Vorstandes mit

Wohlwollen prüfen werde, damit auch die für die
Hotelindustrie so sehr ins Gewicht fallende
Zinsenfrage eine befriedigende Regelung
erfahre. P. B.

Natürliche Hilfsquellen zur Ernährung.
O-Korr.)

Die Arbeitslosigkeit in unserem Vaterlande
während des Krieges umfasst weite Kreise.
Es ist ergreifend, die Wahrnehmung zu
machen, welch grosser Prozentsatz der
Bevölkerung gegenwärtig zum Feiern genötigt
ist. Menschen aller Berufsarten sind dazu
verurteilt. Die Menge promenierender Männer
mitten unter der Arbeitszeit des Werktages
fällt uns auf. Trotzdem ist es noch das Ge-
scheideste, was diese bedauernswerten Leute
tun können. Sie haben doch gesunde
Bewegung in freier Luft, ein Mittel zudem, ihre
Spannkraft wach zu erhalten. Ein Brüten und
Hindämmern hinterm Olen hat noch nie zum
Guten geführt, denn es ist nur geeignet, den
Menschen noch vollends zu deprimieren. In
solchen Zeilen aber ist es nötig, den Kopf oben
zu ballen und mit zäher Energie anzukämp-



leu »(»'en die allseitig sich türmenden Schwie-

i i»keifen des Lehens. Ewig werden die schlimmen

Zustände denn doch nicht andauern und
,1er I tumor ist berechtigt, seinen guten Ein-
tInss gellend zu machen, heute mehr denn je.

Die nächste Sorge ist in diesen Tagen die
Ernährung unserer (lesamtbevölkerung, koste
es, was es wolle. In solchen Bestrebungen
sollte jeder Mensch erfinderisch sein und nicht
ruhen, bis er auch seineu Teil zur Lösung
dieses dringlichen Problems beitragen kann.

Die Arhcitslosenl'rage mit der Ernährungs-
Irage in harmonischer Weise ihrer Lösung
entgegen zu führen, soll aber der vornehmste
Zweck dieser Ausführungen sein.

Wer in seiner Mussezeit sich viel im Freien
bewegt, dem ist, zumal in Städten und ihrer
Umgehung, gewiss schon oft das Vorwiegen
steinigen oder sonst verödeten sterilen
Baugrundes aufgefallen. Es ist das Besitztum von
Bauspekulanten, die nur den Moment ersehnen,

wo sie dieses Areal zu Bauzwecken ver-
äussern können. Eine sonstige Verwendung
des Grundstückes ist für sie nicht denkbar,
und doch wäre eine solche zur
Gemüseanpflanzung zu empfehlen. Der Boden bringt
bei guter Bearbeitung u. ausgiebiger Düngung
manchen Zentner guten Gemüses für die Be-
\ blkerung. Er ist ausserdem für die Aufführung

von Gebäuden dann immer noch da und
gehl ja nicht verloren. Also könnte manche
Hektare für die Gemüseerzeugung nutzbar
gemacht werden. Auch das Staats- und städ-
lische Eigentum an brachem Boden ist sehr
bedeutend. Wenn wir seinem Belauf
nachgehen, so würde das in unserem ganzen Lande
viele tausende Hektaren ergeben. Was das für
Gemüsebau und Lebensmittelerzeugung
überhaupt bedeutet, ist ohne weiteres klar.

Die Art und Weise, wie dieses brachliegende
Land ertragfähig gemacht werden kann, ist
111111 eine zwiefache. 1. Der Staat oder die
Gemeinde iiberlüssl um billigen Zins, eventuell
ganz zinsfrei, solche Parzellen an arme Bürger,

die sich dort ihr nötiges Gemüse selbst
ziehen. Gar manchem kleinen Mann wäre
dadurch bei diesen schwierigen Zeiten eine
bedeutende Erleichterung geschaffen. 2. Der
Staat oder die Gemeinde lässt das brache Areal
zur Gemüsepflanzung und Aussaat sorgfältig
herrichten. Damit kann das Gemeinwesen
einen grossen Teil des Heeres der Arbeitslosen
beschäftigen. Die schwerenen Grabarbeiten
sollten an dazu fähige Kräfte überlassen werden,

aber eine bedeutende Anzahl könnte mit
leichter Beet- und Wegherrichtung sowie mit
Samenbeslellung beschäftigt werden. Dazu
aber werden sich auch Bureau- und sonst an
leichte Ilandverrichtungen gewöhnte Arbeiter
gut eignen. Arbeit und Verdienst für die
verschiedensten Berufe kann dadurch vermittelt
werden, und wenn der Taglohn nur 5 Franken
beträgt, so ist damit wirtschaftlich mehr
erreicht, als mit der Kriegsunterstützung.
Verdientes Geld bebt das Vertrauen des Arbeitenden,

während die nur ungern angenommene
Unterstützung ihn noch mehr deprimieren
muss. Das sollten sich unsere Behörden
gesagt sein lassen; gar unendlich vieles hängt
moralisch davon ab. Wie ich schon bemerkte,
wäre mit solchen Massnahmen sowohl der
Arbeitslosigkeit entgegengewirkt, als auch
namentlich der Ernährungsfrage wieder ein
bedeutender Schritt näher getreten.

Das Hereinbringen von Malzvorräten scheint
bei den Kriegszeiten bedeutende Schwierigkeiten

zu haben, weshalb unsere sämtlichen
inländischen Bierbrauer zur Malzsirecke
vermittelst Reisbeimischung zu schreiten genötigt
sind. Sogenanntes Reisbier brauten schon vor
dreissig und mehr Jahren verschiedene Bier-

Es ist ein gesundeshrauer unseres Landes,
und wohl bekömmliches Getränk, an welches
sich Biertrinker mit Leichtigkeit gewöhnen
werden.

Nicht genug kann aber während des Krieges

der Most empfohlen werden. Je nach
Liebhaberei wird es Aepfel- oder Birnensaft
sein (der Schreibende gibt dem ersteren aus
verschiedenen Gründen weitaus den Vorzug).
Wer bedenkt, welche ganz enormen Vorräte
an Aepfel- und Birnensaft heuer in unserem
Lande lagern, wird aus volkswirtschaftlichen
Gründen ganz meiner Meinung sein. Hier liegt
nämlich das ganze Material schon im Lande
drinnen, es ist Eigenproduktion, wofür wir
also keinen Batzen ausgeben müssen.
Dagegen hat unser Land im Jahre 1913 Bier im
Werte von Fr. 3,526,230.—, Hopfen im Werte
von Fr. 2,552,480.—, und Malz im Werte von
Fr. 18,295,388.— eingeführt, also zusammen
für weil über 24 Millionen Franken.

Wenn wir nur die Hälfte dieses Betrages,
sagen wir 12 Millionen Franken, daransetzen,
um unser gesundes Eigenprodukt an Aepfel-
und Birnensaft sowie Most zu konsumieren,
so leisten wir unserer Volkswirtschaft einen
ungeheuren Dienst. Die andere Hälfte von
12 Millionen Franken mag dann meinetwegen
Gambrinus geopfert werden, denn es gibt ja
doch viele, die sieh ihr Glas Bier nicht
verbieten lassen.

Man sieht, dass ich in bezug auf Getränke
durchaus traitahle und in keiner Weise etwa
exklusiv bin. Darum teile ich vollkommen
den Standpunkt des schweizerischen
Bauernverbandes. der mit vollem Rechte verlangt,
dass der Bundesrat ersucht werde, das Verbot

der Bierbrauer, in Wirtschaften Most
auszuschenken, sofort aufzuheben.

Ein solches Verbot bei diesen Zeiten hat
uns jetzt gerade noch gefehlt. Wo nehmen die
Brauer nur das Recht her. zu solcher
Einseitigkeit und Engherzigkeit? Schon lange fiel

es mir auf, dass in Städten wie Zürich, Basel,
Bern, Genf sich so wenig Gelegenheit zum
Mosttrinken vorfindet. (Die Luzerner sind
nicht so dumm und lassen sich ihren guten
Aepfel- und Birnenmost schmecken!) In den
Kantonen Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Zug,
Luzern und Aargau weiss man, was man an
einem guten Most besitzt, darum ist er dort
auch überall zu haben.

Der Krieg lehrt volkswirtschaftlich denken
und da wir in der Tat jetzt vorzüglich
eingerichtete Mostereien haben, wie sie leider früher

nicht bestanden, so steht zu erwarten,
dass ein guter Aepfel- und Birnensaft nicht
allein in Wirtschaften und Restaurants,
sondern auch an der Hoteltafel als flottes
Tafelgetränk bald sein Bürgerrecht erlangen werde.
Das Kriegsgetränk wird auch später im Frieden

umso besser munden!

Die Schweizer Hotelindustrie.
(...e...-Korrespondenz.)

Nachdruck verboten.

(Schluss.)
Während sich die Literatur bis zum

Beginn des 19. Jahrhunderts ausschliesslich mit
den Bädern und Krankheitserscheinungen be-
fasst, nimmt das 19. Jahrhundert eine andere
Richtung an. Die Reisebeschreibungen von
den Alpen, den Gletschern und Seen locken
viele Touristen heran und oft sieht man sie in
Begleitung des vierbändigen Reiseführers von
Ebel. Mehr und mehr tritt das Interesse für die
Schweiz in den Vordergrund und nicht mehr
ist sie ein unbekanntes Land, sondern das Land
der Gastfreiheit, wo das Heer von Kurbedürftigen

und Rekonvaleszenten Erholung findet.
Noch sind die Fahrpreise, die Verkehrsmittel
und die Unterkunftsmöglichkeiten auf die gute
alte Zeit zugeschnitten und der Prozentsatz,
der aus den kultivierten Ländern strömt, ist
nicht nennenswert.

Der Anfang des 19. Jahrhunderts war der
Wendepunkt für das Schweizer Gasthauswesen.

Das von der Wissenschaft neu
entdeckte Land zeigte sich infolge seiner
klimatischen Beschaffenheit und seiner vielen
Bäder und Quellen für den Fremdenverkehr
wie geschaffen. Ein grosser Vorteil für die
Schweiz war ihre geographische Lage, so dass
die Bewohner der angrenzenden Länder ohne
besondere Schwierigkeiten dorthin gelangen
konnten.

Bei dem zunehmenden Fremdenverkehr
musste sich auch das Gasthauswesen moderner

gestalten. In der kleinen Stadt und auf
dem Lande, wo der Fremdenbesuch zu den
selteneren Erscheinungen gehörte, und das
Gasthaus vorzugsweise den lokalen Interessen
diente, war eine Umgestaltung nicht am
Platze. Das ländliche Gasthaus war nicht für
den Fremdenverkehr eingerichtet und so
konnte der Reisende auch keine grossen
Ansprüche stellen. Auch in den Großstädten
bildeten die Gasthäuser noch immer die Stätte
aller festlichen Veranstaltungen durch ihre
Säle, den Sammelpunkt des Lebens ausser
dem Hause durch ihre Gaststuben und
Klubzimmer und schliesslich boten sie dem Reisenden,

der kein Fremdenquartier in der Stadt
fand, Unterkunft. Mit .der Bezeichnung
«Hotel» wurde der Charakter einer neuen
Epoche des Gasthauswesens angezeigt. Das
Hotel erforderte eine vornehmere
Baukonstruktion, die über den Rahmen des
Wohnhausbaues hinausging. Der gesteigerte Luxus
der Lebenshaltung sollte darin seinen
Ausdruck finden, dass ein praktischer Komfort
dem Reisenden die Privatwohnung ersetzte.

In der Gesamtdisposition unterschied sich
das Hotel vom Gasthause durch umfangreichere

Anlagen der Empfangs- und
Gesellschaftsräume, durch deren reichere Ausstattung

und durch komfortablere Anordnung der
Zimmer. Aus der örtlichen Lage und dem
Reisezweck des Publikums ergaben sich
mannigfaltige Unterscheidungen für Hotels höheren

Ranges. Die Großstadt zog Fremde an, die
vorwiegend geschäftliche Zwecke verfolgten
und solche, die Unterhaltung und Belehrung
in dem, was die Großstadt bietet, suchten. Die
Bäderstädte hatten ihre Glanzzeit vorüber und
der Zug der Zeit war die Touristik. Zu den
bekannten Badeorten sprossen in dem letzten
Jahrhundert eine Reihe klimatischer Kurorte
hervor und alle entwickelten sich mehr oder
minder zu ihrem Vorteile. Weit über ein halbes

Jahrhundert hinaus waren die Kurorte
private Beherbergungsstationen in allen
bevorzugten Gegenden. Man wohnte «privat»
bei den Bewohnern des Kurortes und wo hier
und da auch ein Gasthaus vorhanden war,
immer noch ist der ländliche Wohnhausstil
zu finden. Die Häuser waren fast durchweg
im Chaletstil. Benzenberg, der eine vortreffliche

Reisebeschreibung von der Schweiz
gegeben hat, schreibt davon: «Man kann sich
keine einfachere Bauart denken, als die ist,
welche diese Schweizerhäuser haben. Sie
bestehen ganz aus Tannenbalken, die man an
beiden Seiten flach haut, so dass ein 4—6 Zoll
dickes Brett entsteht. Zwei Drittel von allem
Holz, welches beim Zurichten gebraucht wird,
fällt in die Späne. Dann bauen sie aus diesen
Balken ihr Haus gerade wie eine Packkiste,
indem sie Balken auf Balken legen, und sie an
den vier Ecken mit Schwalbenschwänzen
ineinanderfügen. Die Zimmerung, welche wir
bei unseren hölzernen Häusern haben, kennen
sie gar nicht. Da wo ein Fenster oder eine
Tür in diesen Kasten soll, werden zwei
aufrechtstehende Pfosten eingezapft, und dann
wird wieder fortgefahren. Sieht man ein

neues Haus, so wundert man sich über die
schlechte Zimmerarbeit. Bei Fenster- und
Türenpfosten kann man zwei Finger in die
Fuge legen. Allein nach einigen Jahren werden

diese Fugen von selber dicht. Bekanntlich
schwindet das Holz nur in den Querfasern,
aber nicht in den Längenfasern, und da die
aufrechtstehenden Pfosten nicht kleiner werden,

so macht sie der Zimmermann gleich von
Anfang an um so viel zu klein, als die horizontalen

einschwinden werden. Diese Häuser
sind übrigens sehr dauerhaft und sehr warm.
Die Decke und die Wände werden getäfelt,
und so der Luft aller Zugang verschlossen.»

Mit dem Aufschwung der Industrie in den
siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts und
ihren Erfindungen, mit der neuzeitlichen
Gestaltung des Verkehrs durch die Eisenbahnlinien

nahm der Fremdenverkehr einen regen
Aufschwung. Unternehmer und Kapitalisten
suchten das Hotelgewerbe durch Gewährung
von Kapitalien zu fördern und es entstanden
jene Hotelbauten, die den Ansprüchen einer
neuen Kulturperiode gewachsen waren. Die
Propaganda wurde durch Herausgabe
zahlreicher Beschreibungen gefördert. So gaben
z. B. einzelne Kurorte folgende
Spezialbeschreibungen heraus: Thun, 1873: Thun und
seine Umgebungen; Verfasser: Roth, Verlag:
Bern. 1878: Thun und Thuner-See;
«Europäische Wanderbilder», Zürich. — Interlaken,
1869: Interlaken als klimatischer Kurort;
Meyer-Ahrens, Bern. 1870: Interlaken in
historischer, klimatischer und ästhetischer
Beziehung; Gelpke, Bern. 1878, Interlaken;
«Europäische Wanderbilder», Gerber, Zürich.
1885: Der Luftkurort Interlaken; Delachoux,
Bern. — St. Moritz, 1874: Der Kurort St.
Moritz; Husemann, Chur. 1881: St. Moritz und
das Oberengadin; Biermann, Leipzig. 1885:
St. Moritz-Bad. Der Oberengadiner Kurort par
excellence; Kaden. 1887: Bad St. Moritz; Vera-
guth, Chur. — Pontresina, 1875: Pontresina
u. seine nächste Umgebung; Ludwig, Leipzig.
— Lugano, 1873: Lugano als Luftkurort; Thomas,

Erlangen. 1882: Lugano; Cornils, Basel.
1887: Lugano; Hardmeyer, Zürich. — Ragaz-
Pfäffers, 1869: Die Thermalquellen von Ragaz-
Pfäffers; St. Gallen. 1870: Ragaz-Pfäffers;
Tschudi, St. Gallen. 1879: Führer für Ragaz-
Pfäfers; Weiss u. Schreiber, Ragaz. 1876: Die
indifferente Therme von Ragaz-Pfäffers; Wien.
1886: Ragaz-Pfäffers Heilwirkungen; Schädler,
St. Gallen. — Tarasp, 1874: Die Heilquellen
und Bäder von Tarasp-Schuls; Chur. 1877:
Kurort Tarasp und seine Umgebung; Arquint,
Chur. 1886: Tarasp; Killias, Chur. 1887:
Tarasp; Pernisch, Chur.

Die Zahl der Kurorte und Erholungsstationen
vermehrte sich von Jahr zu Jahr. Sie

wurden unterschieden in: Luftkurorte,
Wildbäder, Säuerlinge, Kochsalzquellen, Alkalische
Quellen, Bitterwässer. Alkalisch-erdige Quellen,

Eisenquellen, Schwefelquellen und
verschiedene Kurorte.

Es bedarf keiner Erörterung, dass gerade
die Schweiz alle jene Vorzüge vereinigt, die
jedem Patienten und Gesunden das bietet, was
er sucht. Hier findet er alles, was zu seiner
Erholung dient. Der mächtige Aufschwung,
welchen die Neuzeit auf allen Gebieten
menschlicher Tätigkeit zu verzeichnen hat, hat
eine rapide Steigerung der Anforderungen an
die physische und geistige Arbeitsleistung zur
Folge gehabt, während in entsprechendem
Masse die Ansprüche bezüglich aller
Lebensbedürfnisse, sowie auch des Lebensgenusses
grössere geworden sind. Anderseits haben
sich durch die wirtschaftlichen Umwälzungen
der neueren Zeit die Erwerbsverhältnisse vielfach

schwieriger gestaltet, wodurch sich der
Einzelne zur äussersten Anstrengung seiner
Kräfte gezwungen sieht.

Die Schweizer Hotelindustrie suchte allen
diesen Bedürfnissen Rechnung zu tragen.
Praktischer und dekorativer Komfort, verbunden

mit gesundheitstechnischen Anlagen sind
ein wesentliches Merkmal der Hotels höherer
Rangstufen. Die Anordnung einer grösseren
Anzahl Bäder im Zusammenhange mit den
Zimmern, entspricht den Forderungen des
anspruchsvolleren Reisenden, der das Hotel
höheren Ranges aufsucht. In anderer Form,
aber unter ähnlichen Gesichtspunkten
bewirtschaftet, erscheint das Hotel zweiten und dritten

Ranges. Es mehren sich hier schon die
Yarianten. So bieten sich jedem Gaste die
besten Unterkunftsmöglichkeiten, seiner
Geldbörse entsprechend.
' Die Gewerbefreiheit glaubte in den letzten
Jahrzehnten angesichts der starken Frequenz
in der Hotelindustrie den goldenen Boden des
Handwerks wiederzufinden. Die Konkurrenz
stieg von Jahr zu Jahr und musste beunruhigend

auf die Lage der schweizerischen
Hotelindustrie wirken. Ist es doch eine Tatsache,
dass der grösste Teil der Hotels einen Höhepunkt

in der Frequenz noch nicht erreicht hat
und dass dieser frische Unternehmungsgeist
in einer Zeit des wirtschaftlichen Stillstandes
erheblich beeinträchtigt werden muss. Der
Konkurrenzkampf hat speziell die wirtschaftlich

schwachen Hotels zu Preisunterbietungen
gezwungen, so dass Verluste und Opfer
bevorstehen, wenn nicht durch tatkräftigen Zusam-
menschluss eine Besserung der Lage eintritt.
Es ist nicht im voraus zu bestimmen, ob der
Reiseverkehr nach der Schweiz sich prozentual

so verstärken wird, wie es in den letzten
Jahrzehnten der Fall war. Vielmehr lässt es

sich durch die Geschichte aller Zeiten und Völker

beweisen, dass ein plötzlicher Rückgang
und Verfall eintreten kann.

Die schweizerische Hotelindustrie bat eine
Höhe erreicht, die ihren Ruf in alle kultivierten

Länder hinausgetragen hat. Der Gegenwart

gilt es, diesen guten Ruf zu bewahren,

zumal der internationale Wettkampf mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln den Fremdenverkehr

an sich ziehen möchte. In der Einigkeit
liegt die Stärke und in dem kraftvollen
Zusammenwirken wird auch die Schweiz.
Hotelindustrie sich den zukünftigen Weg bahnen!

Reform-Menus.

Einem Wunsche aus Mitgliederkreisen
Folge gebend, haben wir beschlossen, in der
«Hotel-Revue» eine ständige Rubrik Reform-
Menus einzuführen, wie sie während der
Dauer des Krieges in den Schweizer Hotels
serviert werden. Der Zweck der Veröffentlichung

ist einerseits der, den Hoteliers vor
Augen zu führen, was ihre Kollegen allgemein
unter der Bezeichnung: reduzierte Menus
verstehen, und anderseits, eine möglichst gleichartige

Verpflegung der Gäste in die Wege zu
leiten. Wir sind überzeugt, dass die Grosszahl
unserer Mitglieder der Neuerung reges Interesse

entgegenbringt und hoffen gerne, sie werden

unsere Menu-Sammlung durch weitere
Einsendungen bereichern helfen. Erwünscht
sind uns vor allem Menus von Hotels I. und
II. Ranges, die hier mit Angabe der Preise,
jedoch ohne Namensnennung der Häuser
reproduziert werden.

Im nachstehenden bringen wir eine Anzahl
Menus eines I.- und eines II.-klassigen städtischen

Hotels, die zum Preise von Fr. 4.— und
Fr. 3.— den Lunch, sowie Fr. 6.— u. Fr. 2.50
das Dîner resp. das Souper serviert wurden:

Menus vom 26. bis 28. Februar 1915.

Lunch à Fr. 4.—
26. Februar.

Maccaronis à la Napolitaine
Steaks de veau au jus

Choux-fleurs à la Polonaise
Pommes à la crème

Beignets de Carlsbad
Sauce vanille

Fromage et Beurre

27. Februar.
Irish Stew

Viande froide à la gelée
Salade Lorette

Crêpes à la Normande
Fromage et Beurre

28. Februar.
Poulet poché aux riz

Sauce suprême
Quartier d'agneau rôti

Haricots verts sautés
Chûlet bernois

Fromage et Beurre

Dîner à Fr. 6.-
26. Februar.

Potage orge perlée
Côtelettes d'agneau à la Maréchal

Poularde de Bresse rôtie
Salade

Poires à la Condé
Fruits et Dessert

27. Februar.
Consommé de volaille aux pâtes d'Italie

Noix de veau à la Bruxelloise
Jeunes perdreaux rôtis en casserole

Salade
Blanc-Manger à la Victoria

Pâtisserie
Fruits et Dessert

*
28. Februar.

Crème Choisy
Truite au court bouillon

Sauce Cardinal
Pommes nature

Cœur de filet de bœuf à la Clamart
Salade

Glace framboise
Pâtisserie

Fruits et Dessert

Menus vom 30. Dez. 1914 bis 2. Jan. 1915.
Lunch à Fr. 3.—

30. Dezember
Potage orge perlée

Choux frisés, saucisses grillées
Poitrine de veau garnie, salade

1 Fromage et beurre, fruits.
*

31. Dezember.
Consommé semoule

Coquilles de poisson
Entrecôte garnie, salade

Fromage et beurre, fruits.

1. Januar.
Consommé Profiterole

Ferras grillés maître d'hôtel
Pommes nature
Poulet au riz

Mousse à la vanille, gaufrettes.

Januar.
Potage tapioca lié

Langue de veau à l'Italienne
Bœuf boilli flamande, sauce raifort

Fromage et beurre, fruits.

30. Dezember.
Souper à Fr. 2.50

Potage riz lié
Beefsteak garni, salade

Croûtes au Sabayen

31. Dezember.
Potage St-Germain

Steak de veau à la Milanaise
Beignets soufflés, sauce vanille

*
1. Januar.

Potage vermicelle lié
Filet de bœuf jardinière, salade

Ananas à la créole

2. Januar.
Minestra

Filet de porc à l'Allemande, salade
Vacherin Chantilly
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Association des Hôteliers des Alpes vaudoises.
La Société a tenu son assemblée générale le 26 i'é-

\rier écoulé à l'Hôtel des Alpes à Bex-les-Bains.
Le rapport du Comité sur l'exercice 1914
mentionne un solde de fr. 3899.35. Les membres sont
au nombre de 41. Pendant l'année le Comité s'est
occupé, comme d'habitude, de la propagande, saut
la réclame dans les journaux qui a été réduite.
Tous les guides, dépliants, afl'iches ont été distribués

en un très grand nombre jusqu'à l'épuisement.
Le journal «Les Alpes vaudoises», organe et
propriété de la Société, a été suspendu dès le mois
d'août (deux numéros ont paru pour la saison
d'hiver). Cet organe a été expédié en grande partie
à l'étranger à environ 4000 adresses. Les nouveaux
statuts, présentés par le Comité, ont été adoptés.
Pour diverses raisons, la discution du budget, le
renouvellement du Comité, la nomination des
censeurs ont été ajournés. Une nou\elle assemblée
aura lieu dans le courant du mois de mars. Le
président, Mr. P. Köhler, donne ensuite connaissance

des communications de la part de la Société
Suisse des Hôteliers. L'Assemblée est d'accord avec-
ces propositions, lin ce qui concerne les «Menus
de guerre» elle aimerait que la Société veille à

ce que ces menus soient observés partout.

|ij Kleine Chronik.
: i::

.IJÎ.LJ
Lugano. Das Hotel International ist am 8. Mär/

wieder eröll'nel worden.

Cernobbio. On nous annonce la réouverture
du Grand Hôtel Villa d'iiste pour la saison avec
Te 15 courant.

Baden-Baden. Das trübere Hotel Englischer Mol'
ist, wie wir vernehmen, in Hotel Fiirslenhof
umgetauft worden.

Alvancu. Das Kurhaus Alvaneu-Bad kommt am
Mittwoch, den 31. März, im «Lukmanier» in Chur
auf erste konkursamtliche Steigerung. Die
Gebäude sind bei der kantonalen Versicherungsanstalt

für Fr. 475,000 versichert.

Schweizer. Speisewagen-Gesellschaft A.-G. Bern.
Für das Betriebsjahr 1914 wird dem Vernehmen
nach eine Dividende nicht ausgerichtet (vorjährige

Dividende 6%). Das Hechnungsergebnis
gestaltete die statutarischen Abschreibungen.

St. Moritz-Bad. An Stelle des letzten Herbst in
Luzern verstorbenen mehrjährigen Direktors Hrn.
IL B. Diethelm wurde zum Direktor des Hotel du
Lac gewählt Herr M. Monsch von Samaden, bisher
mehrere Jahre Leiter des Hotel Alpenrose in Sils-
Maria.

Waldfeste. Der Aargauer Wirteverein hat in
seiner Generalversammlung in Bremgarten
beschlossen, an die Regierung das Gesuch zu richten,
es möchten während des nächsten Sommers die
Feste, besonders die von den Vereinen arrangierten

Waldfeste, verboten werden.

Luzern. Der Krieg hat auf die Betriebsergehnisse
der Transportanslalten am Vierwaldstältersec

und Umgebung derart ungünstig eingewirkt, dass
dem Vernehmen nach keine einzige für das
abgelaufene Jahr eine Dividende zur Ausschüttung
bringen wird. Bei den meisten ergibt sich ein
beträchtliches Belriebsdefizit.

Davos-Platz. Die Aktiengesellschaft der Schalz-
alp-Bahn richtet für das Betriebsjahr 1914 eine
Dividende von 2% aus, während im Laufe von
mehr als zehn Jahren die Dividende nie weniger
als 4% betragen hat. — Die ausserordentliche
Generalversammlung des Sanatoriums Schalzalp be-
schloss nach dem Antrag des Verwaltungsrates die
Erhöhung des Aktienkapitals um 300,000 Fr. auf
1 Mill. Fr., durch Ausgabe von 120 neuen Aktien
von nominell 2500 Fr. Der Zeichnungspreis ist
pari, wobei bisherige Aktionäre im Verhältnis zu
ihrem Aktienbesitz ein Vorzugsrecht -gemessen. Die
Dividende der Gesellschaft beträgt seit Jahren 8%.

Luzern. A.-G. Grand Hotel National. Nach dem
Jahresbericht für 1914 wurde ein Betriebsiiber-
schuss von 229,313 Fr. erzielt; nach Abzug der
Zinsen, Steuern, Unkosten und Abschreibungen
bleibt ein Gewinnsaldo von 2686 Franken, welcher
auf neue Rechnung vorgetragen werden soll. Das
Aktienkapital beträgt unverändert 1,8 Mill. Fr. (wie
1913). Ueber die Beteiligungen wird bemerkt, das
Betriebsresultal der Hotels Excelsior in Rom und
Neapel sei im Jahre 1913/14 ein befriedigendes
gewesen. Beide Hotels gehören bekanntlich der
schweizerischen Aktiengesellschaft für
Hotelunternehmungen, hei welcher die A.-G. Grand Hotel
National mit 448,000 Fr. beteiligt ist. Die
Gesellschaft, so schreibt der Bericht, wäre in der Lage
gewesen, nach bedeutenden Abschreibungen
wiederum eine Dividende von 6 Prozent auszurichten;
in Anbetracht der obwaltenden Verhältnisse kamen
aber nur 3 Prozent zur Auszahlung. Die aus dieser(
Beteiligung fliessenden Gewinne werden wieder
nicht getrennt ausgewiesen. Der Bericht schreibt:
«Der Fremdenbesuch war bis Ende Juli ziemlich
normal. Durch den alsdann plötzlich ausgebrochenen

europäischen Krieg wurden aber die schweizerischen

Hotels und damit auch unser Unternehmen

im Moment der vollen Ernte schwer betroffen.

Es war unser Bestreben, den Betrieh den so
plötzlich veränderten Verhältnissen rasch
anzupassen; es mag dem guten Ruf unseres Hauses
zuzuschreiben sein, wenn wir trotz allem noch
einen Betriebsiiberschuss von 229,313 Fr. heraus-
wirtschaflen konnten. Der seitherige Verlauf des
Krieges lässt uns wenig Hoffnung, dass im laufenden

Jahr eine irgendwie befriedigende Frequenz
erzielt werden wird, weshalb wir beabsichtigen,
uns auf einen beschrankten Betrieh einzurichten
und nur das Familu Hou.it• offen zu halten.
Dagegen haben wir die bestimmte Zuversicht, dass
bald nach Kriegsschluss unserem Unternehmen die
früheren befriedigenden Ergebnisse wieder
beschieden sein werden.»

Ein aktuelles Kapitel. Mit sorgenvollen
Gedanken wenden sich die meisten Hoteliers in der
jetzigen Zeit den Vorbereitungen für die
kommende Saison zu. Die Entschlüsse lallen schwer.
Eine gewisse Unlust lähmt die Handlungen. Man
zögert mit entscheidenden Schritten und fragt sich
immer wieder: Was wird alles Mühen nützen'? —
Gewiss, die jetzigen Zeiten gestatten keinen hoff-
nungsfrohen Ausblick für die kommende Saison.
Voll befriedigende Geschälte werden wohl kaum
irgendwo zu erwarten sein. Aber die Situation
kann nicht gebessert werden, wenn aller Mut
verloren geht und voller Gleichmut die Flinte ver-
driesslich ins Korn geworfen wird. Es ist nach wie
\or Aufgabe unserer Mitglieder, in erster Linie
daran mitzuarbeiten, dass trotz der ungünstigen
Zeitverhältnisse der Schweiz auch heuer ein
annehmbarer Fremdenverkehr zugeführt wird. Es
gilt für Jeden, seine Existenz zu erhalten und
wenigstens das Erreichbare anzustreben. Hierzu
müssen alle Kräfte, muss alle Regsamkeit aufgewandt

werden. Wie leicht ist dem Flauen, wie
rasch dem Untätigen der Vorrang abgelaufen.
Auch jetzt heissts für den Rührigen: rechtzeitig
auf den Plan, frisch ans Werk! Die Möglichkeiten.

mit Erfolg zu arbeiten, sind auch jetzt nicht
verschlossen. Grundlegend hierfür ist nicht zuletzt
eine den Verhältnissen angepasste, geschickt
durchgeführte Reklame. Allerdings ist bei deren
Einleitung diesmal mehr denn je alle Vorsicht und
Sorgfalt am Platze. Es ist notwendig, sie richtig
begrenzt und rationell zu gestalten, d. h. sie wirklich

zweckmässig durchzuführen, l'nsern Mitgliedern
sei daher erneut dringend angeraten, sich

mit einer absolut zuverlässigen Vermittlungsstelle
in Verbindung zu setzen, als welche sich die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, die
Allein-Konzessionärin für den in- und ausländischen

Propagandadienst des Schweizer Hotelier-
Vereins bewährt und die in ihre Leistungsfähigkeit
gesetzten Erwartungen vollauf erfüllt hat. Jeder
Hotelier ist an dieser Stelle einer vertrauenswürdigen

Bedienung sicher und wird sich Vorteile
verschallen, die in der jetzigen schweren Zeit besonders

eingeschätzt zu werden verdienen.
Luzern. Bei der kürzlich erfolgten Beratung

des Staatsverwaltungsberichtes im Grossen Rate
wurde gewünscht, dass für die Bewilligung zum
Einlogieren von Gästen während tier Fremdensaisen

in Privathäusern die Bedürfnis! rage mehr
berücksichtigt werden sollte. Es sei bekannt, dass
gewisse Hoteliers Privatlogis benützen, während
andere ihre Häuser nur teilweise besetzt oder ganz
leer halten. Regierungsrai Schmie! bemerkte auf
diese Aussetzung, tlass es nicht angehe, den Grundsatz

aufzustellen, es dürften erst dann Privatlogis
benutzt werden, wenn sämtliche Hotels besetzt
sind. Es müsse auf die Verschiedenartigkeit der
Betriebe und die Wünsche der Gäste Rücksicht
genommen werden. Ferner sei es wohl sehr fraglich,

oh ein solches Verbot von den Bundesbehörden
geschützt winde, da es ein grosser Eingriff

in Individualrechte wäre. Ein solches Verbot
würde übrigens nur wieder Hotelerweilerungen
rufen, was jedenfalls nicht nötig sei. — Der Rat
beschäftigte sich ferner mit dem neuen Polizeistraf-
geselz. Dieses sieht unter den durch den Richter
anzuwendenden sichernden und vorsorglichen
Massnahmen das Wirtshausverhot vor. Bereits in
der beratenden Kommission ist der Aufnahme dieser

Massnahme opponiert worden. Die Mehrheit
beantragte jedoch Festhalten. Im Rate stellte nun
Dr. Meyer den Antrag, das Wirtshausverhot zu
streichen. Das Verbot sei praktisch nicht
durchführbar und daher auch wirkungslos. Nach dem
Entwurf soll ein Wirt, welcher jemand, von dem
er weiss, dass ihm der Besuch der Wirtschaften
untersagt ist, zur Konsumalion Gelränke verabfolgt,

mit Geldbusse bestraft werden. Dr. Meyer
bezeichnete diese Bestimmung für die Wirte als
eine grosse Gefahr, da es ihnen nicht möglich sein
werde, die auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen.
Der Redner wurde von sozialistischer Seite
unterstützt, mit der Motivierung, dass das Wirtshausverbot

namentlich in grossen Gemeinden nicht
durchführbar sei und Anlass zu Polizeiplackereien gehen
könne. Auf den Vorhalt, dass das Verbot auch ein
wirksames Mittel gegen den Alkoholmissbrauch
sei, wurde bemerkt, dass zu dessen Bekämpfung
andere Mittel angewendet werden müssten, indem
es ja erwiesene Tatsache sei, dass Alkoholmiss-
braueh leider besonders im Familienhaushalte - -

man denke nur an die in gewissen Teilen des
Kantons beliebte Konsumalion des «Schwarzen» —
vorkomme und also dort zuerst der Hebel
angesetzt werden müsse. Schliesslich wurde aber
nach längerer Debatte das Wirtshausverhot im
Gesetzentwurf belassen.

Kurhausgcscllschaft von Interlakcn. Der «N. Z.
Ztg.» wird aus Bern geschrieben: Herr Nationalrat
Michel, Präsident des Verwallungsrales der
Kurhausgesellschaft, bemerkte in der letzten Sitzung
zu dem Jahresbericht, auf irgend eine Weise müsse
das Defizit von 75,464 Fr. gedeckt Werden. Man
habe oft gesagt, die Kurhausgesellschaft gehe zu
viel aus. Iis sei eben Gepflogenheit gewesen, dass
man die Gesellschaft iür alles mögliche in
Anspruch nahm. Zu beachten sei, dass der Kursaal
vollständig umgebaut wurde und nun allen
Anforderungen, namentlich hinsichtlich der
ausländischen und inländischen Konkurrenz, genüge. Der
Neuhau sei für den Fremdenplalz Interlakcn eine
Notwendigkeit gewesen, der Ankauf des Hotels
Belvédère neben dem Kursaal habe 680,000 Fr.
gekostet. Während die Schulden früher 250,000 Fr.
betrugen, seien sie nun auf 2 Mill. Fr. gestiegen. Es
bestehe ein hypothekarisch gesichertes
Obligationenanleihen von 1V2 Mill. Fr. zu 4V2 °/o, ferner eine
weitere Schuld von 500,000 Fr. Schon vor zwei
Jahren habe der Vorsitzende erklärt, dass wegen
dieser Schuldenlast die Kurhausgesellschafl nicht
mehr Subventionen für alles mögliche leisten könne
(unter diesen figurieren 23,000 für den Verkehrsverein

Inlerlaken, Beiträge an die katholische unil
protestantische Kirche, an das Bezirksspital). Zur
Verbesserung der Situation habe man die Kurlaxe
eingeführt, die bei einer normalen Saison 80,000
bis 100,000 Fr. abwerfen werde. Die
Kurhausgesellschaft müsse notwendig einen Reservefonds
anlegen, was auch die Banken verlangen. Sobald
eine normale Saison eintrete, werde das geschehen.
Man könne den grossen Kursaalneubau der
Verwaltung nicht zum Vorwurf machen. Es sei nicht
zu übersehen, dass allgemein optimistische
Auffassungen im Lande herrschten, genährt von der
grosszügigen Berner-Alpenbahn-Politik, an die sich
ungeinessene Hoffnungen geknüpft hätten. Die
finanzielle Situation der Kurhausgesellschafl sei
äusserst schwierig. Für die Verzinsung der
Obligationenanleihe von 1V2 Mill. Fr. zu 4V2% seien
67,500 Fr. erforderlich, ferner für die Verzinsung
der Kreditüberschreitung von 500,000 Fr. 30,000
Franken, ferner für laufende Schulden und einen
eventuellen Betriebsfonds 30,000 Fr. Die Gesellschaft

müsse daher etwa 130,000 Fr. beschaffen,
wenn sie ihren Verpflichtungen nachkommen
wolle. Die Kurhausgesellschafl werde mit den
bernischen Banken verhandeln, die das Anleihen
von 1 Va Mill. Fr. übernommen haben. In bezug auf
die Sicherslellung der 130,000 Fr. sei zu bemerken,
dass der Kursaal nehst Belvédère und Magazinen
einen Wert von 2,287,900 Fr. repräsentieren, wozu
noch 420,262 Fr. Iür das Mobiliar im Kursaal und
162,453 Fr. für dasjenige im Hotel Belvédère kommen,

was zusammen 2,870,615 Fr. mache. Es
ergehe sich sonach über die Schulden hinaus ein
Betrag von 870,615 Fr., der die erforderliche Sicherheil

biete.
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Vermischtes.
Wissenswertes vom Käse. Die Aufgabe des

Käses ist es, die Verdauung anderer vorher
genossener Speisen zu erhöhen. Gleichzeitig besitzt
der Käse auch als Nahrungsmittel einen hohen
Wert. Zwar sagt ein altes Wort: «Morgens Gold,
mittags Silber, abends Blei!»; aber ganz zutreffend
ist der Spruch nicht, denn zunächst kommt es auf
die Menge des genossenen Käses und auf die
Käsesorte an, und überdies spielt das Verdauungsorgan

des Essenden eine wesentliche Rolle dabei.
Vergleicht man den Nährwert des Käses mit
unserem wichtigsten eiweisshaltigen Nahrungsmittel,
dem Fleisch, so findet man, dass seihst der Magerkäse

etwa donpelt so viel Eiweißstoffe enthält wie
mageres Rindfleisch, das in einem Kilogramm 180
Gramm Eiweißsloffe hat. Bei den halbfetten und
vollfetten Käsen verschiebt sich dieses Verhältnis
etwas und im Schweizerkäse z. B. ist ebensoviel
Fett vorhanden als Eiweiss: 1 Kilogramm enthält
300 Gramm Eiweißsloffe und 300 Gramm Fett.

Man sieht, dass die Fettkäse ausserordentlich nahr-
hall sind. Sie enthalten ebenso wie der Magerkäse,

nur in noch höherem Masse, weit mehr Nähr-
stotfe, Eiweißsloffe und Fett als mageres und mit-
telfettes Rindfleisch. Da Käse, wie gesagt, eines
der nahrhaftesten Lebensmittel ist, hat ihn die
moderne Forschung als Ausgangspunkt benutzt
und mit anderen gesundheitsfördernden Stollen
zusammengebracht, z. B. Yoghurt-Ferment, dessen
ausserordentlich günstige Wirkung auf Magen und
Darm von ärztlichen Autoritäten allgemein
anerkannt ist. Zugegeben werden muss, dass Leute
mit schwachem Verdauungsorgan beim Genuss von
Käsevorsichtig sein müssen: im allgemeinen aber
verdient der Käse mehr noch als bisher, als
Nahrungsmittel geschätzt zu werden. Dr S.

Der unbesiegbare Wutki. Es ist bekannt, dass
in Russland beim Beginne des Krieges durch einen
Erlass des Zaren sämtliche Wutki-Schenken
geschlossen wurden. Man konnte es kaum glauben.
Wie sich nun die Dinge gestaltet haben, schildert
das « Giornale <l'Ituliut folgendermassen: Anfänglich

hatte das Alkohols erbot wunderbare Ergebnisse.

Die Ordnung und die Schnelligkeit der
Mobilmachung wurde erheblich dadurch begünstigt.
Aber mit der Zeit ist die erste Begeisterung
verflogen, der Krieg zieht sich hin und bringt nicht
die erhofften Ergebnisse, und so machen sich die
ewigen, vielleich unzerstörbaren Ursachen der
russischen Trunksucht wieder bemerkbar. Der Wutki
wird wieder der Freund, ohne dessen Tröstungen die
russische Seele nicht leben zu können scheint. Die
Alkoholsucht des russischen Volkes hat sich in
grösstem Masse und in der schädlichsten Form, in
der Suche nach Ersatzmitteln, geäussert. Heute
spricht die russische Presse schon wieder offen
und austiihrlich \on dieser Frage Der Verbrauch
des denaturierten Spiritus hat sich in ausserordentlichem

Masse vermehrt, das «EY/ii de L'o/of/iic» hat
eine ganze Reihe son Vergiftungen hervorgerufen,
in zahlreichen Dörfern sind Fälle von Trunkenheit
und Vergiftung sogar durch die verschiedenen
Tischlerfirnisse festgestellt worden. Durch die
Dörfer ziehen Händler mit Getränken, die man
weiss nicht woraus, zusammengebraut sind, und
locken die Bauern mit ihren Verheissungeii an.
Manchmal ist in diesen Mischungen auch Alkohol,
der auf primitive Weise in Privathäusern erzeugt
ist. Die Bauern versuchen alle Mittel, um den
denaturierten Spiritus zu entfärben und verschiedene

Getränkemischungen ohne die Gefahr sofortiger

Vergütung zu erprohen. So kehrt auch die
Klage der Gelieinischenken wieder, die infolge der
Monopolgesetze verschwunden waren.. Das Volk
beginnt wieder zu trinken, aber anstatt des
einwandfrei von der Regierung destillierten Alkohols
— deren Einrichtungen hierfür zu den besten der
Welt gehören —, allen möglichen Schmutz, den
die Spekulation zur Ausnutzung des unverbesserlichen

Volkslasters erlindet. Die Unterdrückung
dieser Dinge kann keinen genügenden Erfolg
haben, und die Folgen bereiten grosse Sorgen. In
den Städten, wo man noch nicht, wie in Petersburg,
den Ausschank von Wein und Bier wieder gestaltet
hat, so in Moskau, kommt man dringend darum
ein. Der Wein ist ja, abgesehen von einigen
Gegenden im Süden, auf die reichen Klassen
beschränkt; aber er sowohl wie das Bier, befriedigen

nicht das elementare Bedürfnis nach starken
Erregungen, nach schneller Betrunkenheit, das in
der Seele der niederen Schichten unausrottbar
scheint.»

Der Kampf gegen das Eis. (Nachdr. verb.) In
polaren Gegenden, wo das Eis seine ständige
Herrschaft behauptet, wäre es unnütz, gegen dasselbe
ankämpfen zu wollen. Aber dort, wo es nur gelegentlich

erscheint, fordert es den Schilfer auf, mit ihm
zu ringen, um seine Macht zu beschränken. Niemand
wird im Ernste daran denken, den Nordpol eisfrei
zu machen; aber wenn man sich z.B. bestrebt, einen
Fluss möglichst lange schiffbar zu erhalten, oder
im Frühjahre sein Eis wieder schnell zu beseitigen,

so ist das eine verständige Arbeil. Das Eis,
welches die Schiffahrt hemmt, kann in verschiedener

Form auftreten. Auch in verhältnismässig südlich

gelegenen Gegenden kommen jene Eisberge
vor, welche dem Seemanne so gefährlich sind. Ihre
Entstehung ist sehr interessant. Die nördlichen
und polaren Länder sind nämlich vielfach bergig,
und es fallen fjordartige, schräge Täler zum Meere
ab. In diesen bilden sich nun Gletscher, welche
nach einem allgemeinen Gesetze langsam aber
sicher abwärts gleiten. Das Ende, der Kopf
derselben, dringt dabei natürlich immer weiter in
das Meerwasser ein. Nun ist aber Eis bekanntlich
etwas leichter als Wässer und infolgedessen stellt
sich ein stark wachsender Auftrieb ein, je tiefer
der Gletscher in die F'lul vorgeschoben wird.
Schliesslich bricht das Ende des Gletschers ab, was
unter Donnergetöse vor sich gehl. Der Grönländer
sagt dann in malerischer Ausdrucksweise: der
Gletscher «kalbt». Auch im hohen Norden findet
gelegentlich ein Tauen und Schmelzen statt, und so
zeigen jene Gletscher immer einiges Schmelzwasser.

Dasselbe rinnt natürlich ins Meer und es
entsteht dadurch eine gewisse Strömung im Wasser,
welche vom Lande weg gerichtet ist. Diese treibt
aber die Eisberge, welche der Gletscher abgegeben
hat, langsam nach der offenen See, und hier werden

sie durch die kalten Meeresströmungen erfassl,
welche nach Süden gerichtet sind. Dabei kommen
hauptsächlich zwei Ströme in Betracht: der
Grönlandstrom zwischen Island und Grönland, und der
Labradorstrom zwischen Grönland und Labrador.
Die Eisberge bilden oft ungeheure Massen, gegen
welche ein Schiff ein winziger Körper ist. Oft
ragen sie in phantastischen Formen über das Wasser,

und man erhält eine annähernde Vorstellung
ihrer Grösse, wenn man bedenkt, dass das F.is nur
wenig leichter ist als das Wasser und dass daher
unter der Oberfläche eine vier- bis fünfmal so
grosse Masse zu suchen ist. Solche Berge treiben
im Atlantischen Ozean bis weil nach Süden, und
es ist bekannt, wie störend sie für die Schiffahrt
zwischen Europa und Nordamerika werden können.

Kommen doch Eisberge noch bis in die
geographische Breite der Azoren und bis zu den
Bermuda-Inseln! Ein grosser Eisberg trittet» unter
Umständen jahrelang in den wärmeren Regionen,
bis endlich die Sonne, der Regen und der
Golfstrom mit seiner erhöhten Temperatur sein Ende
herbeiführen. Einigermassen verwandt mit den
Eisbergen sind die Massen des Treibeises, das auch
weit nach Süden verschlagen wird. Hier handelt
es sich um sogen. Packeis. Auf dem immer bewegten

Meere kann sich natürlich keine Eisdecke
bilden, wie auf einer ruhigen Wasserfläche. Wohl
aber entstehen, zumal in Buchten und Fjorden,
einzelne Schollen, die sich vielfach in- und
übereinander schieben, dann wohl aufs neue
zusammenfrieren, und so eine wirre Masse bilden, die
ebenfalls von den Strömungen in wärmere Regionen

entführt wird. Der Kampf gegen Eisberge und
Treibeismassen gestaltet sich allerdings vorwiegend
negativ. Aber auch ein geordneter Rückzug ehrt
den Kämpfer. Natürlich ist es ganz ausgeschlossen,
mit einer so riesigen Eismasse um die freie Balm
zu streiten. Denn wehe dem Schilfe, das aut. einen
Eisberg rennt! Meistens lassen sich diese schwimmenden

Kolosse ja sehen, so dass man ihnen
ausweichen kann. Aber ihre unter dem \\ asserspiegel
befindliche Basis ist oll viel breiler als der obere
Teil, sodass ein Schiff sehr wohl an einen Eisberg
stossen kann, der scheinbar noch ein Stück
entfernt ist. Jedenfalls ist äusserste A orsicht nötig,
und hierbei leistet das Thermometer gute Dienste.
Es ist ja klar, dass beim Schmelzen^ derartiger
Eismassen ungeheure Mengen von \\ arme ver¬

braucht werden müssen und dass sich darum da»
Masser in der Nachbarschaft derselben auffällig
abkühlen wird Vermutet der Schitfer daher dir
Nähe von Eisbergen. so wird er ständig die
Temperatur des \\ assers messen Ein besonderer
Tieisland des thermometer» zeigt ihm dann an. dass
er sich in Getahr belindet Technisch l>osondcr»
interessant ist der eigentliche Kampf gegen da»
Eis, der in der winterlichen ,lnhie»/eit auf Flüssen
und in Häfen geführt wird, wo man diese» Ver
kehrshindernis beseitigen möchte liier arbeiten
die grossen Eisbrecher, besonders eingerichtete
Schille. welche die Eisdecke »u zertrümmern und
in lose Schollen aufzulösen bestimmt sind Der
Laie stellt sieb einen Eisbrecher wohl als ein Schill'
vor. das mit scharfem Bug das Eis mitschneidet
So arbeitet ein solcher jedoch gewöhnlich nicht
Seine Aufgabe ist vielmehr die. sich mit gewaltiger
Last auf das Eis zu legen, 11111 es von oben aus zu
zerbrechen. Zu diesem Zwecke ist bei den neueren
Eisbrechern im hinteren Teile ein Raum vorge
»eben, den man mit Wassel Hillen kann. Infolgedessen

nimmt das Fahrzeug eine etwas schräge
Lage an. Dabei taucht die Schraube hinten liel
ein und findet für ihre Arbeit Ireies Wasser unterhalb

der Eisdecke. Das Vorderteil schiebt sieb
oben aul das Eis, 11111 dasselbe einzudrücken Na
tiirlich gibt man einem solchen Schilfe eine mul
denarlige Form, sodass es sich möglichst breit
auflegen kann. Aber auch ein Kriegsschilf kann
als Eisbrecher arbeiten, wenn auch nach einem
anderen Prinzip. Es vermag nämlich mit seinem
Rammsporn das Eis von unten anzuheben und zu
zerbrechen. Wie auf dem Lande, so sucht der
Mensch auch auf dem Wasser seine Herrschalt
immer mehr auszudehnen und zu festigen. Und
der Kamp! mit dem Eise ist nicht das unwichtigste
Gebiet, aut dem gelungen vviid
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Basel. Laut den Zusammenstellungen des
Polizeidepartements sind während des verflossenen
Monats Februar 5,911 (1914: 14.2171 Fremde in den
Gasthöfen Basels abgestiegen.

Zürich. Fremdenfrequenz in den Hotels und
Pensionen pro Monat Februar 1915: Schweiz. 58(H)

Deutschland 1777, Oesterreich-Ungarn inkl.
Lichtenstein 323, Italien 307, Frankreich 291, Spanien
und Portugal 79, Belgien, Luxemburg und Holland
254, Grossbritannien 115. Dänemark 19, Schweden
und Norwegen 16, Russland 89, übrige europäische
Staaten 136, Nordamerika 165, übrige aussereuro-
päische Länder 103. Total 9,474.
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Iii Fragekasten. jij
An mehrere Fragesteller.

Der Schweizer Hotelier-Verein stellt mit dem
kürzlich gegründeten «Schweizerischen Verein liir
Kriegsrekonvaleszenlen», Präsident Herr Dr. jur
J. G. Slaull'er, Val d'Jllie/, in gar keinen
Beziehungen.

Wie Sie aus dem an anderer Stelle dieses Blattes

veröffentlichten Protokoll über die letzte Aul-
sichlsratssitzung entnehmen können, wurde der
Vorstand unseres Vereins vom Aufsichlsrat beaut-
Iragl. die Tätigkeit des neuen Vereins näher zu
verfolgen.

Nach unseren Erfahrungen besieht gar keine
Hoffnung, dass der Schweizerische Verein liir
Kriegsrekonvaleszenlen »

valider Kriegst ei Ineli 111 er
teil Erlolg haben kann
scheuen und seil vielen
ständigen Behörden im

in der Heranziehung in-
irgeml einen nennenswer-
Wcnn es unserem ange

Jahren auch bei den zu
Auslände bekannten Verein

mit all seinen vielen Anstrengungen bis jetzt
nicht gelungen ist, bei der Heranziehung ruhe- und
erholungsbedürftiger Kriegsteilnehmer ein bei
Heiligendes Resultat zu erzielen, weil die kriegführenden

Staaten den Angehörigen ihrer Armeen, ans
leicht denkbaren Gründen, jeden Urlaub für
Auslandreisen fast ausnahmslos verweigern, wie viel
weniger wird es einem ganz neuen Verein möglich
sein, die bestellenden Schwierigkeiten zu beseitigen''

So lange der Krieg dauert, dürfen wir uns hierüber

keinen Illusionen hingeben Vorläufig scheint
uns die Hauptaufgabe des neuen Vereins in der
Gewinnung von Mitgliedern und dem Bezug der
Fr. 2.50 betragenden Einscbreibegebühr zu liegen

Den Herren Fragestellern möchten wir daher
empfehlen, die Prüfung der Angelegenheil durch
unseren Vorstand abzuwarten und inzwischen den
eventI. vorgesehenen Beitrag an den neuen Verein
an den Zins zu legen. Die Interessen unserer
Mitglieder sind bis jelzl auch hinsichtlich der
Heranziehung von Kriegsrekonvaleszenlen von der
Vereinsleitung in gebührendem Masse gewahrt worden

und werden auch fernerhin gewahrt werden.
Ein Beitritt für sie in die neue Organisation ist
deshalb Luxus, den man sieb in dieser schwierigen
Zeit ersparen kann.

Witterung im Januar 1915.

Bericht d. Schweiz, meteorologischen Zentralstation.

Zahl der Tage

Schnee

mit

Gewitter
Nebel

belle trtlbe
Bit

stark.
Wind

Basel 10 0 2 1 23 6

Chaux-de-Fonds 2ö 0 1 1 22 7

8t. Gallen - 19 0 1 2 22 10

Zürich.... 17 0 1 1 20 12

Luzern 16 0 0 2 20 10

Bern 17 0 1 1 22 8

Neucbätel 19 0 0 0 20 14

Genf 8 " 1 5 17 9

Lausanne 12 0 2 6 15 9

Montreux 7 0 0 6 15 4

Sion 13 0 3 2 14 3

Chur 15 0 0 3 17 1

Engelberg 21 0 0 1 26 5

Davos 20 0 1 3 13 2

Rigi-Kulm 21 0 20 1 20 19

Lugano 5 0 4 12 4 5

Sonuenscheindauer in Stunden: Züriob 36,

36, Chaux-de-Fonds 28, Bern 48, Genf 73,

treux 66, Lugano 117, Davon 58

Basel
Mon-

BASEL,EHotel Jura
Grossies Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundes-

Bahnhof. Zentralheizung, 135 Betten, v. Fr. 2.50 an.

Theater „Bonbonnière"
Bahnhofstrasse ZUBICH BahnhofStrasse

Cabaret und Einakter-Theater.
Künstliche Leitung: 009)

H. W. Wenng, vom Münchener Künstler-1 heater.
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Personal-Anzeiger
der „Schweizer Hoiel-Revue"

Administration: 5t. Jakobsirasse 11, Basel
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Die
RSR^'C*V^"STe^^"n^'_D^nll^llCnf^tSerten'ttewcÄc^.<^IOHertcni^in,Chfl\ri-Inserate sind, soweit eine

..chl der •Sc'*,zer

Moniteurdu Personnel
de Ia „Reulie Suisse des Hôtels"

Administration: 11, Rue 5t-Jacques, Bâle
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MM. les patrons sont priés de liquider les offres reçues le plus tôt possible et d'affranchir toute correspondance
y relative. MM. les employés sont priés de joindre les frais de port à leurs affres et de n'envoyer_que_ des
photographies non-montées. Les certificats originaux ne doivent pas être joints aux offres. Par principe, il ne
sera jamais tenu compte des demandes d'informations concernant les annonces sous chiffres. A moins qu'une
adresse exacte ne soit indiquée dans l'annonce, toutes les offres sous chiffres doivent être adressées
avec l'indication du chiffre, à l'Administration de la » Revue Suisse des Hôtels" à Bâle, qui fera suivre.

III

wra Ä Die Einsender von Bewerbungs-
•*4.W abreiben werden hiemit wie-
derholt aufgefordert, ihren Offerten keine

Originalzeugnisse beizufügen. Antwortmarken, die

ihren Zweck erreichen sollen, werden am
vorteilhaftesten auf das Bewerbungsschreiben selbst,
statt auf den Briefumschlag, lose angeheftet.
Der Portoersparnis halber und um der Expedition

den Versand der Offerten zu erleichtern,
empfiehlt es sich, unaufgezogene Visit- oder

Mignon-Photographien zu verwenden.

Für Iniente Mitglieder NlchtmitgUed«
bil iu 8 Zellen «w «* c*m"

weiden berechnet M""« «"""iL
Entmellge Insertion Fr. 2.- Fr. t- Fr. WO Fr. 4.-
Jede ununterbroch. Wiederhol. » 1«— • 2.— 2*50 3«

Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit Je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit Je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Seesen Iflr BelBrderung eingehender Offerten sind in den
Preisen lllr Nichtmitglleder Inbegriilen.

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabtolgt.

Buchholterln-Kassierin gesucht per Âpril. Dieselbe muss
bilnnzffthig, aründlich vertraut sein mit der Hotelbuchhaltung

und Kassawe«en, sowie deutsch, franz. und englisch korrespondieren.

Maschinenschreiben und Stenographie ebenfalls erforderlich.

Vertrauensposten, Jahresstelle. Chiffre 1068

Chet de réception wird ftlr bedeutendes Hotel des Enga-
dlns, auf die Sommersalson gesucht. Zeugnisabschriften,

Photo, Alter8angnbe und Gehaltsansprllehe erwünscht. Offerten
unter Ohiflre Z. E. 980 an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. 261 (158)

rjtngengouvernante gesucht in grösseres Hotel Im Engadin,
C. für die Sommersalson. Vorgezogen wird Anfängerin, immerhin

mit etwoloher Iloielroutine. Offerten mit Zeugnisabschriften,
Photo, Altersangabe und Gehaltsansprllehen unter Chiffre Z. 0.979
an die Annoneen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich. 2G0 (137)

Ctagengouvernante gesucht in Hotel der franz. Schweiz,
tl mit 200 D tten. Reiiektiert wird nur auf energische, im
Hotelwesen gründlich erfahrene Person, die eigene Initiative hat
und selb8tüudig arbeiten kann. Sprachenkenntnisse. Jahresstelle.
Zeugnisabschriften, Altersangabe, l.ohnansprUche und Photo
erbeten. Chiffre 1066

Sauclér, tüchtig, erfahren und militilrfrei, mit Zeugnissen
erster Hhuser, gesucht auf 1. April für Fürstenhof (Englischer

llof), Baden-Baden). Offerten an Adolf Düringer, Bad Kreuznach. 1067

Stellengesuche »Demandes de places

Schweix Ausland

Erstmalige Insertion (bis xu 6 Zeilen). Fr. 2.— Fr. 2J0
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1-50

Die Spesen Iflr Beförderung eingehender Offerten sind In
obigen Preisen Inbegriffen.

Postmarken werden an Zahlungsatatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlloh.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbnrean V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

I—— I I
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jS{ Bureau & Réception. j|;
Buchhalter « Revisor «Kontrolleur. Erfahrener Mann,

mit lOjfthrlger Praxis In ersten Hotels der Kitz Carlton Gruppe,
suoht angemessene Beschäftigung als Vertrauensmann, am liebsten

in Gesellschaft, Besitzerin mehrerer Hotels. Perfekt englisch,
französisch und deutsch, Vorkenntnisse im Italienischen. Allerbeste

Referenzen und Zeugnisse. Chiffre 293

Chef de réception«cal8Sler«comptable, Suisse, 27 aus,
poisonne de toute confiance, bien au courant du métier, ayant

Sassé par la flilèie, depuis deux ans 1er chef de réception d'un
es plus grands é ablissements de la Suisse, momentanément

fermé, cherche situation. Chiffre 302

Chef de réception « secretaire « caissier, parlant et
correspondant en anglais, allemand et français, oherche

emploi. Excellentes références. Chiffre 240

Chef de réception « Sekretär « Kassier, Schweizer,
28 Jahre, routinierter Fachmann, gut präsentierend, 4 Ilaupt-

sprachen, Masehinensehreiber, schöne Handschrift, m lltärfrei,
sucht passendes Engagement. Prima Zeugnisse. Chiffre 342

DIrecteur«Chef de réception. Suisse, 35 ans, possédant
bien les 3 langues ainsi que l'espagnol, homme de métier,

ayant passé par la liliére oit IL a acquit tous les ressorts d'une
bonne exploitation, depuis quatre ans directeur d'uuo importante
maison en France, cherche situation en Suisse ou à l'étranger.

Chiffre 298

Directeur «Gérant. Hôtelier suisse, marié, personne de
tonte confiance, au courant des affaires sous tous les rapports,

avoo femme du métier très capable, cherche place de directeur
ou gérant, de préférence à l'année. Meilleures références. Ch. 270

p\lrectrlce, Sekretärin oder Ceneralgouvernante.LJ Witwe (Schweizerin), seit Jahren im Holelbetrieb tätig,
tüchtig une selbständig In allen Zweigen, in Kücbe wie
Buchhaltung, sprachcukundig (diplomierte Lehrerin) sucht seriösen
\ ertrauensposten. Referenzen zur Verfügung. Chiffre 308

Directrice - Sekretärin, sprachenkundig, mit sämtlichen
Biireauarbeiten und Réception besteus vertraut, im

Hotelbetriebe gründlich erfahren, weil schon mehrere Jahre darin
tatig, sucht selbständige Jahrosstelie. Prima Zeugnisse. Ch. 333

Direktor-Chef de reception. Kassler - Sekretär,beuweixer, 4 Hauptsprachen perfekt beherrschend, seriöser,
tüchtiger,.erfahrener'und gut präsentierender Fachmann, mit nur
F. '";' 0 erenze" von i rstkl. llausorn, sucht per sofort oder späterEngagement. Hohe Kaution ru Verfügung. Chiffre 314

Cecretalre-volontaire. Jeune homme. 11 ans narlant
s^ereUlre-t"o\'on t» re.

' " "C°le

SSfdÄÂï engl.^sprechend mÛu^TV'*
3 Monate in erstkl. Hanse als Bureauvolontür taug, xvefcherTueh
servieren kann, sucht per sofort Stelle in obiger Fi,-„i i?
Geff. Offerten an J. Zlmmerminn, Thlerachern-Egg. Iüö Sl n-chaft.

Sekretär-Volontär. 24jahriger, fachbewanderter, sprachen¬
kundiger Schweiler, militärfrei, sucht Stelle in gutem Hotel

als VolontAr-Sekretär, auf 1. April. Gute Eeferenien. Chiffre 346

Sekretär-Kassier, junger, seriöser Mann, die vier Ilaupt-
sprachen sprechend, mit der Buchführung (Kolonnensystem)

vertraut, sucht Engagement. Prima Referenzen. Militilrfrei. Geff.
Offerten unter Chiffre Z. B. M. 75 an Rudoif Mosse, Zürich. 256 (123)
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|;j Salle & Restaurant. |"{ [
•.«.«SBBBBBBBBBBBB«••Barman. Junger Schweizer, die 4 Hauptsprachen sprechend,

sucht Engagement als Barman, Chef de rang, d'étage oder
Vestibule. Prima Referenzen. Chlflro 335

Buffetdame,'tüchtige, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle im
In- oder Ausland. Eintritt nach Belieben. Chiffre 353

Jaître d'hötel, Italien, 36 ans, libre du service militaire,
parlant 6 langues principales, très recommandé, cherche

engagement dans un établissement de premier ordre (hôtel, restau-
- * Chiffre 367

M£

rant ou casino.

Maître d'hôtel» Italien, 33 ans, connaissant à fond la restau¬
ration et toutes les branches de l'industrie hôtelière, actuellement

directeur-gérant d'itu petit hôtel-rostauradt, cherche à changer

de situation pour de suite ou plus tard, pour la saison d'été.
Références de tout premier ordre. Ecrire à S. Baussano, 48, Ter-
rassiere, Genève. (307)

Oberkellner oder Chef de réception» .militärfrei, der
üauptsprachen mächtig, mit erstkl. Zeugnissen und besten

Referenzen, sucht Stellung für sofort oder später. Chiffre 296

Oberkellner» Schweizer, 32 Jahre, militärfrei, gut präsen¬
tierend, der Hauptsprachen mächtig, in allen Teilen seines

Faches fix, mit prima Zeugnissen, sucht baldiges Engagement.
Chiffre 285

Oberkellner» Schweizer, 35 Jahre, vier Hauptsprachen spre¬
chend, mit Eilchenkenntnissen und Bämtlicheu Bureauarbeiten

vertraut, sucht Engagement für sofort oder später. Prima
Referenzen. Chiffre 352

Obersaaltochter» gesetzte, tüchtig und sprachenkundig,
sucht Stelle. Chiffre 340

Saallehrtochter. Intelligentes, Bprachenkundiges Mädchen
aus besserem Hanse, sucht SaaUehrstelle in kleineres,

ehrbares Hotel oder Pension. Chiffre 334

Saaltochter (1.) Junge energische Tochter, sprachenkundig,
in allen Teilen der Hoteleric erfahren, sucht Stelle als erste

Saaltochter oder auch als Ofticegouvernante, auf kommende
Saison, in Passantenhotel. Erstkl. Referenzen. Chiffre 332

Saaltochter (1.)» tüchtige, sucht Stelle für Saal, Restaurant,
Bureau, Buftet, Lingerie, event, auch als Gouvernante. Gute

Kenntnisse im Nähen. Chiffre 319

Saaltochter. Junge Tochter, deutsch und franz. sprechend,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle als Saaltochter. Ch. 349

Saaltochter» junge, tüchtig und sprachenkundig, sucht En¬
gagement für die Saison. Erstkl. Ilotel bevorzugt. Zeugnis

und Photo zu Diensten. Chiffre 372

Saaltochter. Intelligente, 17 jährige Tochter, mit Sekundar-
sehulbildung, sucht Stelle als Saaltochter, in die französische

Schweiz, wo sie die Sprache perfekt erlernen könnte, event, auch
in Confiserie. Offerten unter Chiffre Z. R. 942 an die Annonceu-
Exped. Rudolf Mosse, Zurich. 258 (130>

Serviertochter. Junge Saaltochter, perfekt franz. sprechend,
mit Kenntnis des Englischen und Italienischen, sucht Stelle

in Hotel event. Confiserie. Gefl. Offerten unter Chiffre Z. P. 940
an die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich. 259 (131)

Servierlehrtochter. Tüchtige Tochter sucht Anfangsstelle
in besseres Restaurant zur Erlernung des Services. Bewerberin

war bis jetzt im Ausland tätig. Bescheidene Ansprüche.
Eintritt Anfang Mai. Offerten unter Chiffre Z. G. 417 an Rudolf
Mosse, St. Gallen. 262 (140)
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Aide de cuisine. Junger Koch, 18 Jahre, in erstkl. Haus
gelernt, sucht zur weiteren Ausbildung Stelle als Aide, in

gutem Hotel. Chiffre 326

Aide de cuisine. Deutschschweizer, kräftig, 19 Jahre, wel¬
cher eine 3jährige Lehrzvit absolviert hat und gegenwärtig

noch in ungekündigter Stellung ist, wünscht dieselbe auf 1. April
oder später zu wechseln. Zeugnisse u. Photo zu Diensten. Oh. 357

Chef de cuisine» energisch, tüchtige Kraft, mit prima Zeug¬
nissen erstkl., grosser Hotels und Restaurants der Schweiz,

nachweisbar sehr sparsamer Wirtschafter, sucht Engagement in
Hotel mit 2 Saisonß oder Jahresstclle. Eintritt nach Wunsch.

Chiffre 328

Commis oder Aide de cuisine. Junger Koch sucht Stelle
als Coinmis oder Aide. Eintritt 1. oder 15. April. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 343

l/OChlehrllng. Für Jüngling von 16 Jahren, mit guter Schul-l\ bildung, intelligent und fiink, suche Kochlehrstelle in gutes
Hotel m«t Jahresbetrieb. Eintritt vom 15. April an. Offerten an
A. Ritschard, Hotel Europe, Interlaken. 315

Kochlehrling. Jüngling von 16 Jahren, aus guter Familie,
wünscht Koehlehrstelle in besseres Hotel. Franz. Schweiz

bevorzugt. Chiffre 337

Kochlehrling. Für intelligenten Jüngling, 16 Jahre, -wird.
Kochlehtstelle in erstkl Hotel gesucht. Eintritt anfangs Mai.'

Offerten erbeten an: E. Baumann, Zürich II, Seestrasse 296. (341)

l^ochlehrllng. Intelligenter Kuabc, mit dreijähriger Sekun-r\ darschulbildung, sucht Kochlehrstelle in besserem Hotel, wenn
möglich in der französischen Schweiz. Gefl. Offerten an W. Stadler,
Akazie, WH. St. Gallen. (322)

Köchln» junge, mit guten Referenzen, sucht Stelle neben
Chef, in Hotel oder Pension. Chiffre 371

Küchen« und Economatgouvernante, tüchtig u. ener¬
gisch, im Hoteifach durchaus bewandert, sucht Stelle in Hotel

oder Sanatorium für sofort oder später. Iu- oder Ausland.
Chiffre 321

ptagengouvernante» tüchtig Und energisch, präsentable
U. Erscheinung, 40 Jahre alt, perfekt englisch nud deutsch, sucht
Engagement in nur ganz erstkl. Etablissement des In- oder
Auslandes. Zeugnisse nnd Photo zu Diensten. Chiffre 369

r^tagengouvernante, tüchtig, sprachkundig, sieht seriösenI. Vertrauensposten als solche oder als Gouvernante générale
in Saison-oder Jahresstelle. Beste Zeugnisse zu Diensten. Ch. 264

n*tagengouvernante» sprachenkundig, im Hotelfach durch-
D aus bewandert, sucht Stelle. Gute Zeugnisse. Chiffre 323

r^tagengouvernante» gesetzten Alters, fach- nnd sprachen-
W» kundig, sucht Stelle. Offerten unter Chiffre Z. W. 797 an die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich. 254 (114)

Etagengouvernante» einfach u. arbeitsam, sucht Engage¬
ment für sofort. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Ch. 364

f^tagengouvernante, sehr zuverlässig, arbeitsam und be-
Cm wandert im Service, sucht Stelle. Gute Referenzen aus
erstklassigen Häusern. Chiffre 360

i

Etagen« oder Generalgouvernante. Schweizerin, 28 Jahre,
gut präsentierend, die 4 Hauptsprachen sprechend, tüchtig,

' selbständig und energisch, in allen Fächern des Hotelwesens be-
1 wandert, mit erstkl. Zengnis8'-n, sucht Engagement als Etag^n-
- oder Generalgouvernante. Es wird mehr Wert gelegt auf freundliehe

Behandlung als auf grosse Bezahlung. Chiffre 358
r ""

Etagen« oder Lingeriegouvernante» sprachenkundig, in
allen Zweigen des llotelfaches erfahren, sucht Stelle in Ilotel.

Chiffre 320
i -

Femme de Chambre» Suissesse, sérieuse, ayant travaillé
dans de bons établissements suisses et étrangers, cherche

engagement pour avril ou mai. Chiffre 354

Gouvernante de lingerie. Sprachenkundiges Fräulein,
energisch, wünscht Engagement für Sommersaison eventuell

Jahresstelle in erstkl. Haus als Gouvernante de lingerie, Economat

oder Kontrolleuse. Langjährige Erfahrung in obieren
Eigenschaften, wie auch in der Führung sämtlicher Kontrollbücher über
Ein- und Ausgang der Waren. Prima Referenzen erstkl. Häuser.

Chiffre 330

_ re (I.), tüchtig und erfahren, mit allen Arbeiten der
Lingerie vertraut, sucht Engagement. Chiffre 356

I Ingé
L. Ling

I ingère é.) oder Etagengouvernante» Schweizerin, 25 J.,
L. tüchtig, selbständig, im Nähen und Maseiiinenstopfen perfekt,
sucht baldmöglichst Stelle. Ginge auch als Stütze der Hausfrau.
Höhenkurort oder Sanatorium bevorzugt. Prima Zeugnisse. Gefl.
Offerten unter Chiffre Z. N. M. 109 an die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich. 257 (125)

I ingerle« oder Etagengouvernante, tüchtig, selbständig,
L. gewohnt ein grösseres Personal zuleiten, sucht baldmöglichst
Stelle in nur erstklassigem Etablissement. Höhenkurort oder
Sanatorium bevorzugt. Gute Zeuguisse. Chiffre 297

j^berglätterin, langjährige, in erstkl. Häusern tätig gewesen,U sucht Stelte, event, auch in Lingerie. Chiffre 366

Zimmermädchen, gesetztes, tüchtig und erfahren, deutsch,
franz. und italienisch sprechend, wünscht Stelle per sofort

oder später. Gute Zeuguisse. Chiffre 339

Zimmermädchen, durchaus tüchtig u. arbeitsam, gesetzten
Alters, sprachenkundig, sucht Stelle in Hotel I. Ranges. Photo

und Zeugnisse ans erstkl. Hotels zur Verfügung. Chiffre 311

Zimmermädchen, 4 Sprachen mächtig, mit besten Zeug¬
nissen, sucht passende Stelle im In- oder Ausland. Offerten

an Frl. Lena Zwahlen, Anglikon bei Wohlen (Aargan). 368
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poncierge, Schweizer, gesetzt. Alters, militärfrei, 4 Sprachen,
O mit besten Zeugnissen und Referenzen, sucht Engagement

Chiffre 290

poncierge» Schweizer, 34 Jahre, mit langjährigen Referenzen,
VmJ sucht Stelle. Eintritt nach Belieben. Offerten unter Chiffre
99 A. B. poste restante Montreux. 309

ponclerge cherche place comme remplaçant ou permanent.U Bonnes références et certificats de'longues années à disposi-
HA,I * ritiiflvû fïi5tion

ponclerge. Tüchtiger, solider u. sprachenkundiger Concierge,
L/ mit guten Empfehlungen von Hotels ersten Ranges von 10 u.
14 Saisonsteilen in denselben Ho'els, durch den Krieg stellenlos
geworden, sucht Engagement für sofort oder später; würde auch
Conducteurstelle annehmen. Chiffre 329

ponclerge, Schweizer, militärfrei, der 4 Hauptsprachen mäeh-
w tig, sucht, gestützt auf prima Referenzen, Stelle. Ch. 327

ponclerge oder Conducteur, Schweizer, 30 Jahre, gutO präsentierend, 3 Hauptsprachen, militärfrei, sucht Saisonoder

Jahresstelle. Prima Referenzen. Chiffre 359

poncierge«Conducteur, 29 Jahre, militärfrei, die 3 Haupt-
L; sprachen und etwas italienisch sprechend, sucht bal {möglichst

Saison- oder Jabresstelle als solcher, event, als Conducteur
oder Naehtconcierge. Photo und Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 305

Conducteur, 26 ans, Suisse français, parlant couramment
l'allemand et l'anglais, cherche place à l'année. Certificats

et photo ä disposition. Chiffre 363

Conducteur event. Portier, 25 Jahre, sprachenkundig und
militüj'frei, sucht Saison- oder Jahresstelle. Eintritt nach

Belieben. Chiffre 361

Liftier (Anfänger). Intelligenter Jüngling von 17 Jahren sucht
Strlle als Liftier-Anfänger, in mittleres Hotel. Chiffre 350

Portler. Junger Mann, Schweizer, der drei Hauptsprachen
mächtig mit guten Zeugnissen aus ersten Hotels, auch mit

Schreiuerarbelten vertraut, sucht Stelle auf 1. April oder später.
Chiffre 365

Portier. Junger Bursehe, 19 Jahre, deutsch, französisch und
italienisch sprechend, sucht, passende Stelle in Ilotel oder

Pension. Offerten unter Chiffre Z. C. 778 an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. 255 (115)

Portier « Concierge, deutsch, franz. und engl, sprechend,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Beste Zeugnisse zur

Verfügung. Chiffre 347
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Gärtner, junger, fieissiger, welcher schon in grösseren Hotels
tätig gewesen, sucht während der'Picketstellung Aushülfs-

stelle auf 5. März. Gute Referenzen. Offerten an Alb. Pfaendler,
Gärtner, Mettlen (Thurgau). 348
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Gouvernante générale oder Economatgouvernante.
Fräulein, gesetzten Alters, tüchtig im Hotelfach u. sprachenkundig,

mit prima Zeugnissen, sucht Engagement auf Frühjahr
oder später. Chiffre 351

Hotelschreiner» jüngerer, welcher schon mehrere Jahre als
solcher tätig war und gute Zeug isse aufweisen kann, seit

7 Monaten im Schweiz. Militärdienst steht, sucht per März
passende Anstellung. Chiffre 287

Stütze der Hausfrau. Oesterreicherin, der deutschen, fran¬
zösischen und italienischen Sprache mächtig, sucht Stelle & s

Stütze der Hausfrau. Dieselbe war langjähriges Zimmermädchen
in nur erstklassigen Hotels. Chiffre 292

"Tapissier, selbständig und erfahren, mit Zeugnissen von
I Hotels ersten Ranges des In- und Auslandes, sucht Stelle.

Chiffre 370

Volontärin. Tochter aus gutem Hause wünscht Volontär¬
stelle in grösseres Hotel. Offerten unter Chiffre Z. V. 996 au

Rudolf Mosse, Zürich. 263 (141)

Vertrauensposten. Schweizerin, ges. Alters, gut präsen¬
tierend, sprachengewandt, tüchtig und selbständig, in allen

Fächern des Hotelwesens bewandert, mit erstkl Zeugnissen,
sucht passendes Engagement. Jahresstelle bevorzugt. Ch. 288

Postmarken Iii tlres-lste
werden als Zahlung ne sont pas

nicht angenommen. acceptés en paiement.

ftiiligtD Inder SMz Paiements en Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chèque
check an: Postcheck- postal sur le compte de

Conto V85. chèques postaux V 85.

Zahlungen in Und Paiements à l'étranger

per Mandat. par mandat.

gW AVIS.
Wer aüf die unter Chiffre ausgeschriebenen Personal- oder

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag

mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu verseöo.i und an

die Expedition zu adressleren, von welcher Sie dann unerdffnet

und franko an die richtige Adresse befördert werden.

Die Expedition ist nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

Nichtkonvenierende Offerten sind nicht an die

Expedition. sondern an die Bewerber direkt zu retournleren.

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert

ggy Les lettres chiffrées des

bureaux de placement ne sont pas
acceptées.

\ y» S ^ Um unliebsame Verwechs-
lungen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,

um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden

Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von Seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der

säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so

lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse möglichst rasch zu beanworten.
Die Expedition der „Hotel-Revue".

An unsere verehrl. Abonnenten.
Um Verspätungen und Beschwerden über

unrichtige Zustellung des Blattes zu vermeiden,
ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten,
Adressenänderungen bis spätestens Freitag
Mittag zur Kenntnis der Expedition zu bringen.
Später einlaufende Aenderungen können für die
nächste Nummer nicht mehr berücksichtigt werden.
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Demme& Krebs, Bern
Gegründet 1864 Export Telephon No. 1887

CltDvialifStDIl • Kirschwasser, Enzian,
jpwlalllfllBIl • Reckholder, Trusen,
Zwetschgenwasser, Magenbitter,
Heidelbeerbranntwein, süsse Liqueurs, dir. Sirops etc.

iltanb« Intimait v- Cognac, Rhum, Arac,DirCKt» impon Whisky> Turiner-Wer-
muth, Malaga, Madère, Sherry, Portwein,
Sherry-Brandy, Chartreuse, Bénédictine etc.

CHAMPAGNER-WEINE
Goldene Medaillen und Diplome:

686) ZUrioh, Melbourne, Paris, Bern, Genf etc.

INENTAJL EDITION
Qrrca «II tke News Majiy Hoora in Advaiica of «7
other TEwgWsfc Journal drool*ting on téta Oontznaot

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.*

Sichere angenehme Existenz H 138 (139)

bietet sieh nur ganz tüoht. Fachleuten durch sofortige Ueber-
nahme ein, der ersten, weitbekannt. HStels garni mit gross.,
renom. Restaurant in Lugano. Ganz neues, elegant. Inventar. öO Betten.
Verhältnissehalber ausnahmsweise günstige Bedingungen.
Seriöse, kapitalkräftige Interessenten wenden sich unter Chiffre
B. 1479 0 an Haasensteln & Vogler, Lugano. (Vermittler verbeten).

und wirtschaftlichen Erfolg verdankt
so manche Firma einer geschickt
durchgeführten Zeitungs-Reklame.
Eine solche wirksam und rationell

durchzuführen, erfordert aber
eine langjährige Erfahrung und eine
genaue Kenntnis des gesamten
Zeitungswesens, wie sie nur dem
Fachmann zu Gebote stehen. Wer
inserieren und dabei unzweckmässige

Ausgaben vermeiden, dagegen
Kosten, Zeit u. Arbeit sparen

will, wende sich an die

Annoncen-Expedition

RudolfMosse

' ZURICH
Llmmatqua! 34, Tel. 660

s BASEL
Aeschenvorstadt SO, Tel. 2164

IWanzen
• und alles andere Ungeziefer, wie Schwabenkäfer,
9 Motten, Mäuse etc., rottet gründlich aus, unter ver-
J traglioh mehrjähriger Garantie. Versand von sicher

• wirkenden Mitteln. Aeltestes, seit 45 Jahren beste-

0 hendes Geschäft. Vertraueushaus. Prima Referenzen.

{ S. Bürgisser, Desinfektions-Anstalt, KUsnacht-ZUrich. 2
(101)

„FIDES"
Treuhand-Vereinigung

Zürich 1, Bahnhofstrasse 69

Absolût unabhängiges Institut

Telegramme : „Fides". Telephon 102,87

Revisionen
Buchhaltungs- und Betriebsorganisationen

Liquidationen, Sanierungen

Vermögens-Verwaltungen
Konstituierung von Aktien-Gesellschaften

im In- und Auslande (92)

Bildung u. Leitung von Syndikaten
Beratung In Steuer- und Bitiilignngs-Angelegnoliiitin

fluch jetzt gut gehendes Hutel - Pension
in gr. Stadfc der franz. Schweiz preiswert abzugeben. Familienhaus
I. Rgs. mit nur besserer Fremdenkundschaffc. Gute, gehaltene Preise.
fO Betten. Mod. Komfort. Rendite u. Umsatz nachweisbar. Anzahlung
Fr. 30,000. Offerten unter Chiffre Z. N. 913 an Rudolf Mosse, ZOrlctl. 128

Die Hitglieder des
Schweizer Hotelier-

Vereins
sind gebeten, bei Deckung
ihres Bedarfs die Inserenten

der ..SCHWEIZER
HOTEL-REVUE" zu berück-
sictitigen und sich bei allen
Anfragen u. Bestellungen

auf das Vereinsorgan
zu beziehen.

1111 IB
mm
m

Orofifadirenheim (Württemberg)

Wirtschaftliche Frauenschule uuf dem Land.
1. Einjähr. Ausbildung für junge Damen vom 17. Lebensjahr

an, in allen land- und hauswirtschaftlichen Fächern.
Eintritt April und Oktober. 2. Zweijähr. Seminarkurs mit
staatlicher Diplom-Prüfung. Eintritt Oktober 3. 3monatl.
Kurse in Kochen und Haushaltung, oder Molkerei, Geflügelzucht

usw. Eintritt jederzeit.
Auskunft und Anmeldung bei der Vorsteherin. (u9)

»»«««««!
R. Frey, Schatfhausen

offeriert ff. Ostschweizer- und
Tirolerweine. Eigengewächs:

Rheinhaider und Hallauer.
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connaissant à fond toutes les
branches de l'hôtellerie, parlant
et correspondant oouramiuent les
trois langues principales,

cherche avec femme du métier,
très capable, direction d'un
hôtel. — Ecrire sous chiffre
B.E.5202 à Rudolf Mosse,
Basel.

Achtung!
Wo logierten im Verlaufe des

letzten Sommers <vor Kriegsausbruch),
ein gewisses Ehepaar

aar de Rossier
ans Paris, Brüssel' oder London.

Zweckdienliche Mitteilungen sind
gegen Vergütung der Postaaslagen
anter Chiffre B B. 6199 an die Annonc.-
Expedition Rudolf Mosse, Base), erbeten.

Locarno
(Tessin)

Pension à vendre.
Situation splendide. — Offres
bous ohiffre S. 9890 à Haasensteln
& Vogler, Lugano. (8d
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Hebet bie Swede unb Siele unferer Annoncen-

©jpebition, über bie "2lrt unb QSÎeife, wie Wir jebeut

(finjelnen bei Qlufgabe »on Annoncen öon 9Iutsen ftnb,
barüber ftnb weite Streife nid)t genügenb aujgcCtärt.

<3ßir übernehmen bie "Seforgung non Annoncen an
äffe 3eitunaen unb 3eitfd)riften Ces 3n- unb Siuélanbed

ju Originatpreifen. Untere Vermittlung iff foftentoé, er-

(part Seit unb Slrbeit,, unb ber Snferent bejalflt an und

feinesfalld mehr aid bei ben "Blättern bireft. QSill jeinanb
in ber îhtnonce mit feinem 91amen nicht hevoortreten,
bann nimmt unfer Bureau bie einlaufenben Offerten unter
Ehiffre entgegen unb liefert fie bem Auftraggeber aud.

"2iud) beraten wir ben 3nferenfen in bejug auf bie <2ßaf>t

ber 3eitungen unb bie "2lbfaffung bed "Slnjeigentested.
0edhatb exnpfiehtt cd fid>, bei îlufgabe non "3ln-,eigen

jeher 9lrt, "perfonaL, Stellen-, Kapital- ober Teilhaber-
gefud>e, fyamitien*, "Berfaufd- unb <33ermietungdan}eigen,

fid) ftetd an unfere 9htnuncen • (Srpebifion ju wenben.

RUDOLF MOSSE
ANNONCEN - EXPEDITION

ZÜRICH BASEL
Limmatquai 34 Aeschenvorstadt50
Telephon Nr. 660 Telephon Nr. 2164
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Hotel-g Restaurant
M Buchführung s
Amerikanisches Syetem Frisch.

Lehr« amsrikanlsoh« Buchführung
nash meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von An-7" uuuuww TUU JkS*
erkennnngsaohreiben. Garantlere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Reterensen. Rieht.a.ek ..lk.i à _ TT .1.1 ^ 1anoh aelhst in Hotels nnd Restan-
rants Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Büsher. Gehe anoh naoh
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

iL Frisch, Zürich 1

ftekcrcipcrtc (I)
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Neue Importen von

Ceylon-,
lndisdien-

und

Ctiinatheen
in bekannt vorzüglichen

Qualitäten und Mischungen

A. Rikli-Egger
Thee-Import en gros

Bern
Telegramm-Adresse :

„Rikllthee" Bern. (124)

Hôtelier,
Suisse français, ayant passé par
toutes les branches avec femme
du métier, cherche pour de suite
ou époque à convenir

Dilti ou m. location

en Suisse ou à l'étranger. Bonnes
références. Adresser offres sous
chiffre H 211 M à Haasensteln
& Vogler, Montreux. a&)

Persil
wäscht

von selbst!

Bleichsoda „Henco"

Im Haus- und Hotelwesen
erfahrene, sprachenkundige
Dame, seit mehr. Jahren als

tätig, sucht leitenden Posten in
Sanatorium, Anstalt oder
Pension. Beste Referenzen.
Gefl. Offerten sub Chiffre Z. J.

959 an die Annoncen-Exped.
Rudolf Mosse, ZUrich. (132)
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Sprachenkundiger, tüchtiger

Fachmann, unterstützt
von seiner geschäftstüchtigen
Frau, sucht Stelle als

If
Derselbe würde event, auoh
den Posten als Chef de
réception oder Oberkellner
in einem erstklassigen Hause
Ubernehmen. Ia. Zeugnisse.

Offerten unter Chiffre Z G
857 an die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse,
ZUrich. (126)

ÜBBBBBBBSB

Schweizer Hotelier, 33 Jahre
alt, unverheiratet, Direktor
und Mitbesitzer eines grössern
Hotels der ital. Riviera, mit
besten Referenzen, sucht

Direktionsposten
in erstklassigem Hause für
Sommer od.event. Jahresstelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. F. 981 an die Annonoen-Exp.
Rudolf Mosse, ZUrich. (136) Mg.

Fachgeüe Instruktion Ibres Wäsclierei-Penonals besint

ESUJfl
tinkaafs-CsntralB t Schweiz. Wäschereihetriebe

Talacker 40 Zürich Talacker 40

Telephon 2808 x Telegrsmm-Adr. : ESWA

wodurch Sie einer rationelleren Aus-
beutung^Ibres Waschereibetriebes ver-

siebert sein können. t (Kii

&W Kaufe 'BB »
Auto-Omnibusse
gebraucht, mit gut erhaltenem Chassis und Vollgummibereifung.

— Aeusserste Offerten mit. ausführlicher
Beschreibung und Abbildung unter Chiffre Z. F. 1006
an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

Hotelier-Familie (Schweizer)
sucht Gérance im In- oder Ausland in gut frequen-
tie1em

Hotel-Pension.
Offerten unter Chiffre Z. R. M. 112 an die

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich. (127)

Suit Sohle île Dlitritatean

j à VEVEY.
o Conditions avant ageuses pour four-
nnitures de boîteB et de papier pour
a water - closets. Papier de toute
I« quai., très solide et de grand for-

£ mat. Par l'emploi de ces appareils, on
2 évite le gaspillage et l'humidité du
9 papier, auquel on conserve tonte
" sa propreté. uaoo)

Poehettes hygidniquii di il Sniittii,
rieimmandéit aux militairis, touristoi, iti.
La plus ancienne maison pour

ces fournit^-es en Suisse.

lier will sein Hotel oder Pension verhauten?
Auswärtiger Hotelfachmann, seit dem Kriege wieder in der Schweiz,
wünscht mittl. oder gross, lebensfähiges Geschäft zu pachten oder zu
kaufen bei grösserer Baranzahlung. Antritt sofort. Offerten unter
Chiffre Z. M. 912 an die Annoncen-Exp. Ruddlf Müsse, ZUrich. (129)

w
MAISON FONDÉE EN 1811

SWISS CHAMPAGNE

BOUVIER FRÈRES
NEUCHÂTEL

Uin

Hütcibuchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter Buch¬

haltungen, besorgen gewissenhaft

fllbertine Bär & Emil Hohmann
45 Bücherexperten

Telephpn B39Z Zürich II Sleinhaldenslr. BZ

k Kummen auswärts. Sämtliche Bücher vorrätig. A

Soeben erschienen
und beim Zentralbureau des Schweizer
Hotelier-Vereins in Basel, gegen
Voreinsendung von Fr. 5.— auf Postcheck¬

konto V Nr. 85, erhältlich :

Rechtsbuch für den
Schweizer Hotelier
im Auftrage des Schweizer Hotelier-
Vereins verfasst von Rechtsanwalt Dr.

Bruno Feuersenger in Basel.


	

